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(Halberſtädter Tageblatt)
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Halle, 24. Oktober. Die Bergarbeiter ſind heute morgen um
6 Uhr wieder alle auf den Gruben zur Arbeit erſchienen. Von kei
ner Grube liegen bisher Meldungen vor, die das Gegenteil beſagen.

W

Der Bergarbeiterſtreik iſt zu Ende. Nach einwöchiger Dauer
konnte er für die Arbeiter ſiegreich beendet werden. Dank ihrer
eiſernen Diſziplin haben ſie drei Viertel ihrer Forderungen durch
ſetzen können. Nicht alle Lohnbewegungen laufen ſo günſtig
aus. Jm Ruhrkohlenbergbau lieſt man heute ſchon wieder von
Maſſenentlaſſungen.

Daß der Schiedsſpruch einen Erfolg für die Arbeiter bedeutet,
hat auch die Delegierten konferenz am Sonnabend nach
mittag in Halle rückhaltlos anerkannt.

Mit 381 gegen 36 Stimmen iſt der Schiedsſpruch
angenommen worden.

Am Schluſſe nahm die Delegiertenverſammlung faſt einſtimmig
noch folgende Entſchließung an:

„Die am 22. Oktober 1927 in Halle an der Saale tagende Funk
tionärkonferenz der am mitteldeutſchen Braunkohlentarif veteilig
ten Organiſationen nahm Kenntnis von dem Ergebnis der am 20.
und 21. Oktober in Berlin ſtattgefundenen Verhandlungen in der
Schlichtungskammer zwiſchen den Tarifparteien. Die Zrhöhung
der Löhne um 11,54 Prozent bedeutet

einen großen Erfolg der Gewerkſchaflen.
Wenn ſie auch in Anbetracht des daniederliegenden Standes der
mitteldeutſchen Braäunkohlenwerke keine volle Befriedigung auslöſt,
ſo ſpricht ſich die Konferenz dennoch unter Berückſichtigung aller
Umſtände für die Annahme des Schiedsſpruches aus
und beauftragt die Organiſationsleitung, die Verbindlichkeitserklä
rung zu beantragen. Mit der zwiſchen den Tarifparteien getrof
fenen Vereinbarungen über Zurücknahtne der Kündigungen Maß
regelungen, Kontraktbruchsſtrafen und Wohnüungskündigungen be
treffend, erklärt ſich die Konferenz einverſtanden. Die Konferenz
würdigt die aufopfernde Tätigkeit aller Funktionäre während des
Kampfes und ſpricht ihnen dafür ihren Dank aus. Sie erwärktet,
daß die Kameraden überall für die Wiederaufnahme der Arbeit
eintreken, wie ſie für die Niederlegung der Arbeit eingetreten ſind.
Erhaltet und erhöht die Schlagkraft der Organiſationen! Erhaltet
die Diſgziplin! Hoch die Arbeiterbewegungl“

Ganz anderer Anſicht als die Arbeitnehmer ſind die Arbeite
geber. Sie tagten ebenfalls in Halle und beſchloſſen, den
Schiedsſpruch ab zulehnen. Die Gründe dieſer Ablehnung ſind
bekannt. Nach Meinung der Unternehmer führt jede Lohnerhöhung
bekanntlich zum Zuſammenbruch der Jnduſtrie.

Nachdem ſo die Arbeitgeber den Schiedsſpruch abgelehnt und
die Arbeitnehmer ihn mit überwältigender Stimmenzahl ange
nommen hatten, erklärte der Reichsarbeitsminiſter auf Antrag der
Arbeitnehmer den

Schiedsſpruch für verbindlich.
Sobald bei der Delegiertenkonferenz dieſe Meldung eintraf, hat ſie
nahezu einſtimmig die Wiederaufnahme der Arbeit beſchloſſen. Die
Arbeiterſchaft hat bis zuletzt Diſziplin geübt und heute morgen
überall die Arbeit wieder aufgenommen

Die Unternehmer müſſen ſo in den ſauren Apfel beißen. Daß
ſie ſelbſt mit allen Mitteln verſüchen, auch eine Erhöhung der
Kohlen preiſe durchzuſetzen, verſteht ſich von ſelber. Eine
andere Frage iſt freilich, ob es ihnen gelingt. Wenn die Arbeiter
organiſationen in eine Kohlenpreiserhöhung willigen wollten, ſo
hätte ſich der Streik ja erübrigt. Die Führung der Gewerkſchaf
ten war der Meinung, daß auch bei den gegenwärtigen Kohlen
preiſen eine Erhöhung der Schichtlöhne eintreten kann. Daß das
mögläch iſt, beſagt der Schiedsſpruch. Nichtsdeſtoweniger haben
das mitteldeutſche und das oſtelbiſche Braunkohlenſyndikat die ſo
fortige Einberufung einer Sitzung des Reichskohlenverbandes und
des großen Ausſchuſſes des Reichskohlenrates nut der Tagesord
nung „Neuregelung der Preiſe für den mitteldeutſchen Braunkoh
lenbergbau“ beantragt.

Wir wollen hoffen, daß dieſe Organiſation, welche über die Feſt
ſetzung der Kohlenpreiſe zu beſtimmen haben, nicht etwa die Laſten,
welche durch die Lohnerhöhung der Bergarbeiter entſtehen, auf die
Konſumenten abwälzen. Da wäre der verkehrkeſte Weg, denn da
durch würden auch alle anderen Preiſe wieder in die Höhe getrie
ben, ſo daß die Schichtlohnerhöhung bald wieder päralleliſiert wer
den würde. Das darf nicht geſchehen.

t

e Entlaſſungen im Ruhrbergbau.
Bochum, 24. Oktober. (Eig. Drahtber.) Aus Kreiſen des Zechen

verbandes wird gemeldet, daß im Laufe der nächſten Woche infolge
der Abſatzſchwierigkeiten im Ruhrbergbau ungefähr 2000 Beleg
ſchaftsmitglieder der Zechen zur Kündigung bzw. zur Entlaſſung
gelangen werden. Die Harpener Bergbau Al-G, hat bei dem Demo
bilmachungskommiſſar bereits die Entlaſſung von 300 Bergarbeitern
auf Zeche Julig beantragt. Auf den Zechen der Mannesmann
röhrenwerke Unſer Fritz, Eliſabeth und Konſolidation werden eben
falls umfaſſende Maſſenkündigungen, von denen vorläufig ca. 1000
Mann betroffen werden, erfolgen.

Auf der Schachtanlage Rheinbaben bei Voſtrop fanden bereits
Verhandlungen zwiſchen der Verwaltung und dem Demobil
machungskommiſſar wegen der angekündigten Entlaſſung von 250
Belegſchaftsmitgliedern ſtatt.

Heute morgen iſt überall die A
Hamburger Wahlerfolge.

Die Wahlen zum Landesgausſchuß.

Hamburg, 24. Oktober. (Eig. Funkineld Die Wahlen zum
Landesausſchuß des Hamburger Landgebiets haben nach dem
vorliegenden Ergebnis den Ruck nach links bei den Bürgerſchafts-
wahlen beſtätigt. Die Sozialdemokraten haben mit 14 797 Stimmen
(Landesausſchußwahlen 1924 10 847) ihre Stimmen gegenüber dem
9. Oktober mit 14417 Stimmen noch etwas erhöht. Der Bürger
bund (Deutſche Volkspartei und Deutſchnationale) iſt von 16 100 am
9. Oktober auf 15318 Stimmen (1924: 15 013) zurückgegangen Die
Kommuniſten ſind von 3 412 am 9. Oktober auf 3537 (1924: 3 436)
geſtiegen, während die Demokraten ihre Verluſte etwas wettmachen
konnten und mit 3657 am 9. Oktober auf 4 373 (1924. 1818) auf
holten. Mit dieſem Ergebnis gewinnen die Sozialdemokraten z
den bisherigen 4 Sitzen im Ausſchuß des Landgebiets 2, der Bür-
gerbund verliert 2 und hat ebenfalls 6 Sitze, während die Demokra
ten ihre 2 und die Kommuniſten ihren einen Sitz halten. Das gleiche
Bild wie bei den Wahlen zum Landesausſchuß zeigen die gleich
zeitigen Gemeinde und Stadtvertretungswahlen. Jn allen Ver
tretungen kehrt die Sozialdemokratie geſtärkt zurück.

Deutſchnationale Jntrigen.
Streſemanns Mikarbeiter will man nach Amerika abſchieven.

Der „Berliner Börſen-Courier“
trigen zu berichten, die auf die

Entfernung des Herrn von Schubert
von feinem Staatsſekretärpoſten abzieken. Er ſoll nach Waſhing
ton geſchoben werden, um einem den Deutſchnationalen genehme
ren Mann genannt wird der derzeitige deutſche Geſandte in
Brüſſel, Herr von Keller Platz zu machen. Ob die Darſtellung
des Börſencouriers in allen Einzelheiten zutrifft, laſſen wir da
hingeſtellt. Richtig iſt auf alle Fälle, daß Herr von Schubert den
Deutſchnatibnalen ein Dorn im Auge iſt. Sie bekämp
fen ihn, obwohl er politiſch nicht zur Linken zu rechnen iſt, obwohl
er dem Adel angehört, obwohl er Mitglied des vornehmſten deut
ſchen Studentenkorps iſt. Sie ſind ſeine Gegner, weil er trotz aller
dieſer Eigenſchaften die Politik von Locarno und Genf
mit Entſchiedenheit vertreten hat und den Einflüſterungen der
Rechten nicht zugänglich geweſen iſt. Sie können ſich einſtweilen

ereeaeg W g s z

weiß von deutſchnationalen Jn-

h Feſtedru
Wie wir dem Berliner „Montag Morgen“ entnehmen, hat die

Londoner Zeitung „The Sunday Chronicle“ in ihrer letzten Num
mer ein von der „Continental Preß Agency“ verbreitetes Inter
view mit dem Exkronprinzen wiedergegeben, das geeignet iſt, in
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Seitdem jetzt acht Tage ſeit der Veröffentlichung der „Sunday
Chronicle vergangen ſind, ohne daß der Exkronprinz Anſtalten
getroffen hat, einen etwaigen Jrrtum in den zweifellos bekannt
gewordenen Angaben des engliſchen Blattes richtigzuſtellen, kann

g g z gächlich das geſagt hat,colorcheckerm Exrkronprinz: Viel
ucht nach Holland am

h und nach beginnt
agen zuſehnen,

Kaiſerpräacht und
aterland als eine der

o xrite

monarchiſche Gefühl

t glaubt. Der Tag
ner Verbannung zu
inden entläang dem
n wird.

en

einzunehmen, um
hen Werk der Wie

ßmächte der Welt.“
gebracht,

roße Heimkehr bei
ird in dem neuen

eral Mackenſen
Rupprecht von

ind dem Kaiſer die

gen über den Mo
hme an, daß weder

kehr etwas einzu
e Volk ſich ſeinen

Wieder zurückwünſcht, und ich gebe Jhnen die Verſicherung,
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über ſeinen Vat
Ein Ex-KronprinzenJInterview in einem engliſchen Blatte.

nicht an Streſemann ſelbſt heranwagen und ſind deshalb darauf
aus, ihn ſeines erſten Beamten zu berauben, von dem ſie ſagen,
daß er den Miniſter auf eine falſche Bahn getrieben habe, und ihn
auf ihr feſthalte.

Wir gehen auf die ſonſtigen Perſonalkombinationen, die im Zu
ſammenhang mit der Beſetzung des Waſhingtoner Botſchafter

poſtens eine Rolle ſpielen, hier nicht ein. Wir ſtellen für heute
nur feſt, daß ein Erfolg der deutſchnationalen Bemü-
hun gen neue und nicht unberechtigte Zweifel an der Ehrlichkeit
und Gradlinigkeit der deutſchen Außenpolitik hervorrufen müßte,
und daß er deshalb ſelbſtverſtändlich auch die Sozialdemokratie
veranlaſſen würde, die Haltung, die ſie bisher dieſer Außenpolitik
gegenüber eingenommen hat, einer Nachprüfung zu unter
ziehen.

Alles nähere über dieſe deutſchnationalen Jntrigen
wird bei ſpäterer Gelegenheit noch zu ſagen ſein.

Der Kampf im Zentrum.
Die „Germaniga“ bleibt republikaniſch.

Berlin, 24. Oktober. (Eig. Funkm.). Die maßgebenden, gleich
zeitig der Reichstagsfraktion des Zentrums angehörigen Mitglie-
der des Aufſichtsrats der Germania befaßten ſich am Sonn
tag mit dem Konflikt zwiſchen dem Beſitzer der Aktienmehrheit die
ſes Unternehmens, von Papen, und dem Chefredakteur, Her
mann Orth, bzw. der Geſamtredaktion. Die Redaktion hat ſich
inzwiſchen mit Orth ſolidariſch erklärt und dem Aufſichtsrat davon
ſchriftlich Kenntnis gegeben. Die am Sonnabend abgehaltene Si
zung endete mit einer ſchweren Niederlage des ſattſam bekannten
Herrn von Papen. Die anweſenden Mitglieder des Aufſichtsrats
vertraten einſtimmig die Anſicht, daß das ohne Wiſſen des Chef
redakteurs vollzogene Engagement eines von Hugenberg kommen
den und in ſeinem Innerſten deutſchnationalen Kaplans als Re
dakteur ſofort zu widerrufen ſei. Darüber kam es zwiſchen Herrn
von Papen und den anderen an der Sitzung beteiligten Perſönlich
keiten zu einer kurzen, aber lebhaften Auseinanderſetzung. Sie
endete damit, daß der ſelbſtherrliche von Papen ſeinen Hut nahm
und davoönlief. Die Folge war, daß die anweſenden Aufſichtsrats
nätglieder von ihm nunmehr auf ſchriftlichem Wege bis zum kom
menden Donnerstag eine Stellungnahme in dem von ihnen ge
wünſchten Sinne forderten

er.
„Mein Vater in Doorn kräumt Tag und Nacht vom neuen deut

ſchen Reich. Er brütet über ſeinen Plänen, lieſt ſorgfältig Berichte
aus Berlin in der Vorſtellung,

daß er bereits wieder in der Macht iſt.

Jch bin ſicher, daß, wenn die Welt ihn ſähe, wie er wirklich iſt
ſein Herz blutend für Deutſchland (von Blut ſollte er nach allem,
was vorgefallen iſt, doch lieber nicht reden), und ſeine Gefühle zer
trampelt durch die Gefangenſchaft ſo würde man einſtimmig für
ihn die Erlaubnis verlangen, aus ſeinem Exil in die Heimat zurück
kehren zu dürfen. In dieſer Gefangenſchaft ſchmachtet ein Geiſt, der
Deutſchland wieder zu einer führenden Nation machen könnte, ein
Hirn, deſſen Denken, ganz dem Welkfrieden hingegeben, ein Segen
für die Ziviliſation ſein würde.

Wenn ich heute zum Deutſchen Kaiſer gewählt würde,
ſo würde ich ſofort zu ſeinen Gunſten abdanken, denn ich bin mir
klar darüber, daß er ein überragender Geiſt iſt. Mein eigener
(Geiſt!) iſt niemals hervorragend in Staatsangelegenheiten geweſen
und wird in den Schatten geſtellt durch die Geiſteskraft des Ex
kaiſers

Es folgen einige beſcheidene Vergleiche mit anderen berühmten
Gefangenen wie Paulus, Johannes der Täufer und ſo fort. Die
Ausführungen des Exkronprinzen ſchließen mit folgender über
raſchender Feſtſtellung:

„Der Tag wird kommen,
an dem mein Vater mit Fanfaren und einer Kavallerie-Eskorte in
den kaiſerlichen Palaſt in der deutſchen Hauptſtadt einzieht. Die
Welt, die mit großem Mißtrauen und in der Erwartung einer

leben,

einen verjüngten Kaiſer

zu ſehen, einen freundlichen, liebenswürdigen Mann, der nur von
friedlichem Emporblühen ſpricht. Die Vergangenheit wird vergeſſen
ſein, 1914—1928 wird erſetzt durch 1913 1928. Die deutſchen Lei
densjahre ſind ausgelöſcht aus dem Gewiſſen der Welt.

Bei der Geiſtesverfaſſung der Hohenzollern iſt es ſchon mög
lich, daß ſie ſich tatſächlich wieder dieſer Art im Auslande lächer
lich gemacht haben. Wilhelms und Hermines Jnterview mit Viereck
ſind ja nicht weniger blamabel. Und ſie ſind echt, wie die Dollars,
die dafür bezahlt wurden.



Der Reichstag
Angſt vor der Oeffentlichkeit. Ein

Der Reichstag war am Sonnabend trotz Wochenende ſtark beſetzt.

Die Regierungsparteien fürchteten Vorſtöße der Oppo ſie
kion zur Tagesordnung und hielten ſich bereit. Getreu dem ein
mal beſchrittenen Wege wollen ſie möglichſt unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit regieren. Man ſollte ihnen zugeſtehen, daß von ihrem
Standpunkte aus gute Gründe dafür ſprechen. Staat läßt ſich mit
ihren Regierungskünſten wirklich nicht machen. Diesmal hatten ſie

Angſt vor einer Beſprechung des großen Bergarbeiterkampfes.
Das Zentrum, dem ja Bergarbeiterführer angehören, hat ſelbſt eine
Interpellation eingebracht. Sein Parteifreund auf dem Miniſter
ſtuhle Dr. Brauns bat aber, von der Verhandlung dieſer Inter
pellation abzuſehen.

Warum eigentlich? Die Tatſache, daß ein Schiedsſpruch gefällt
iſt und die Parteien gerade vor der Frage, ob Annahme oder Ab

lehnung ſtanden, kann doch für das Parlament nicht die Urſache
ſein, auf die

Unterſuchung der Urſachen eines ſolchen Rieſenkampfes

zu verzichten. Jn dieſem Sinne ſetzte ſich Genoſſe Wels für die
Beratung ein. Der Kommuniſt Koenen tat dasſelbe und nun
traten erſt die noch radikaleren Konkurrenten auf. Es war beluſti
gend und beſchämend zugleich, zu hören, wie nacheinander der Na
tionalſozialiſt St öhr, der völkiſche Rittergutsbeſitzer v. Graefe
und der linke Kommuniſt Urbahns ſich mit großer Stimmkraft
bemühten, den Kommuniſten Koenen an donnernden Kraftphrafen
und heißer Liebe zu den Bergarbeitern zu überbieten. Auf Antrag

des Volksparteilers Scholz lehnte der Reichstag ab, die Anträge
zum Bergarbeiterſtreik an dieſem Sonnabend ſchon zu beraten.

Abgeſetzt wurde von der Tagesordnung der Geſetzentwurf über
das Handelsabkommen zwiſchen Deutſchland und Frankreich. Die
Novelle zum Reichsverſorgungsgeſetz und anderer Verſorgungs

geſetze Erhöhung der Bezüge von Kriegsbeſchädigten und
Kriegerhinterbliebenen) wurde dem Ausſchuß überwiesen.

Bei der Beratung des Geſetzentwurfs zugunſten der Saar
gänger, der eine

Aufbeſſerung für eiwa 46 000 Sozialrentner und Arbeiter

im Saargebiet bringen ſoll, vollführte

Der Reichsfinanzminiſter vor dem Rücktritt

Berlin, 24. Oktober. (Eig. Funkmeld.) Jn maßgebenden Kreiſen
der Reichstagsfraktion des Zentrums hält man die Stellung des
Reichsfinanzminiſters Dr. Köhler für erſchüttert. Man macht keinen
Hehl daraus, daß Köhler völlig abgewirtſchaftet hat und ſein Amt
über kurz oder lang zur Verfügung ſtellen muß. Man ſpricht ſogar
davon, daß er ſchon in den nächſten Tagen zum Rücktritt gezwungen
werden ſoll. Jedenfalls iſt mit der Mißwirtſchaft des Reichsfinanz-
miniſters Dr. Köhler auch der Beſchluß der Reichstagsfraktion des
Zentrums begründet, während der vierwöchigen Ferien jeden Don
nerstag zu einer Sitzung der Geſamtfraktion zuſammenzutreten.
Man will beraten, wie man aus dem von Köhler verurſachten Di
lemma herauskommt, denn vorausſichtlich bleibt es nicht einmal bei
der mit der jetzigen Beſoldungsreform vorgeſehenen Gehalts-
erhöhung, weil in Wirklichkeit garnicht die Deckung vorhanden iſt.
In maßgebenden Kreiſen rechnet man wenigſtens ſtatt mit der von
Herrn Köhler in Magdeburg ſo großſpurig angekündigten Erhöhung
der Gehälter um 33 Prozent letzten Endes nur mit einer ſolchen
von 12——15 Prozent.

Preußen und die Beamtenbe'oldung.
Berlin, 24. Oktober. (Eig. Funkmeld.) Der preußiſche Finanz

miniſter ging am Sonntag im Verlauf einer demokratiſchen Veran
ſtaltung in Berlin u. a. auch auf die Beſoldungsreform ein und be
merkte dazu, daß auch ſie nur den wenigſten Beamten das Friedens
realgehalt bringe. Die Mittel, die dieſe Reform erfordert, könne
Preußen im Gegenſatz zu Bayern infolge einer guten Wirt
ſchaft aus eigener Kraft decken, ja, es hätte ohne die Reform in

dieſem Jahre ſogar einen Ueberſchuß erzielt. Auch die Gemeinden
könnten die Mehrkoſten infolge höherer Ueberweiſungen in Höhe
von 50 Millionen ſelbſt beſtreiten. Allerdings hält der Miniſter eine
Senkung der Steuern jetzt für unmöglich.

eDawesplan und Beamtengehälter
Die von uns gemachten Mitteilungen über den Jnhalt des

Schreibens des
Reyarationsagenken Parker Gilbert

an den Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler haben ſich als vollkom
men zutreffend erwieſen. Vor allen Dingen iſt die Behauptung
der bürgerlichen Preſſe falſch, als wenn es ſich dabei um einen
formellen Einſpruch gegen die vorgeſchlagene Beſoldungs-
erhöhung der Beamten handele. Der Anlaß zu dem Schreiben geht
vielmehr auf die Tatſache zurück, daß der Reparationsagent bei
mündlichen Beſprechungen mit dem Reichsfinanzminiſter die ſchrift
liche Zuſammenfafſung ſeiner Anſchauungen in Ausſicht ſtellte. Das

Schreiben von Gilbert iſt infolgedeſſen nur als eine Meinung s
äußerung zu betrachten, ähnlich der, die von ihm halbjährlich
in den Berichten an die Reparationskommiſſion niedergelegt wird.

Nichtsdeſtoweniger wird man die Auffaſſungen von Gilbert als
einen

ernſten politiſchen Fakkor
werten müſſen. Schon der letzte Bericht des Reparationsagenten
vom Juni 1927 hat eine überaus ſcharfe Kritik an der jüngſten
deutſchen Finanzpolitik geübt. Dieſe Kritik ſetzt Parker Gilbert
jetzt fort und zwar geſtützt auf die Abſichten der Reichsregierung
bezüglich der Regelung der Liquidationsſchäden, der Beſoldungs
reform des Finanzausgleichs. Beſonders kritiſch ſteht Parker
Gilbert den Forderungen der Länder nach erhöhten Anteilen an
der Reichseinkommenſteuer gegenüber. Jn dieſem Verlangen der
Länder ſieht er die bewußte Abſicht, das Reich zugunſten der Län
der zu ſchwächen. Wenn auch dieſer Vorwurf unberechtigt iſt, ſo
muß man doch daran erinnern, daß die Liebesgabenpoli-
tik, die der Rechtsblock bei der Neuregelung des Finanzausgleichs
im Frühjahr 1927 Bayern gegenüber betrieb, das

Mißtrauen des Repyarakionsagenten erſt hervorgerufen hak.
Im übrigen aber darf man die Tatſache nicht verſchweigen, daß

viele Argumente des Reparationsagenten dem Waffenarſe-
nal der deutſchen Unternehmer entnommen ſind. Das
gilt ebenſo ſehr von der Kritik an der Beſoldung der Beamten wie
an der Finanzpolitik der Länder und Gemeinden. Die deutſch
nationale Preſſe ſchlägt trotz alledem Alarm und verlangt, das

nationalſozialiſtiſches Schelmenſtück.

wieder vertagt.
der Nationalſozialiſt Sköhr

Narrentänze, die ſelbſt für die Gewohnheiten feines Parteiſplitter
chens eine Höchſtleiſtung darſtellen. Jm Aelteſtenausſchuß war be
ſchloſſen worden, den Antrag ohne Ausſprache im Plenum annehmen
zu laſſen. Die wegen ihrer Fraktionswinzigkeit im Aelt?ſtenaus
ſchuß nicht vertretenen Nationalſozialiſten nahmen nun die Not von
46 000 armen Leuten zum Anlaß, dem Reichstag ihre Macht fühlen
zu laſſen. Sie verlangten eine halbe Stunde Rede zeit. Die
Reichstagsmehrheit bewilligte eine Viertelſtunde. Dieſe benutzte
nun Herr Stöhr, um ſich als Marktſchreier zu produzieren. Als er
ausgebrüllt hatte, wollte man den Antrag gleich in dritter Leſung
verabſchieden. Wütendes Proteſtgeſchrei der 3 Nationalſozialiſten
Die drei Männlein beantragten: Vertagung auf Monkag. Präſident
Lö be redete dem wilden Manne Stöhr gut zu, er wiſſe doch, daß
es um das Schickſal von 46 000 armen Volksgenoſſen gehe; es be
ſtehe doch gar kein Grund, die Angelegenheit auch nur um 48 Stun
den zu vertagen. Stöhr antwortete: „Was geht mich das an.
Ich räche mich dafür, daß ich vorhin nur eine Viertelſtunde reden
durfte.“ Neuer Vorſchlag Löbes zur Güte: „Na, Sie können ja
jetzt bei der dritten Leſung eine halbe Stunde reden. Graf
Weſtarp geht noch einen Schritt weiter, er beantragt eine
Stunde Redezeit für Hern Stöhr, wenn dieſer ſeinen
Widerſpruch zurückziehe. Aber auch das nützte nichts. Die Vorlage
konnte durch den Einſpruch der Fraktion Ludendorff nicht erledigt
werden, was zur Folge hat, daß 46 000 Sozialrentner und Arbeiter
um einen Monat in ihren Unterſtützungen geprellt ſind.

Wie man hört, will die Reichsregierung nun zugunſten der Saar-

gänger eine Verordnung auf Grund des Ermächti
gungsgeſetzes erlaſſen. So iſt die einzige Folge des Schau
ſpiels der Fraktion von 3 Nervenkranken eine Bloßſtellung für diefe
ſelbſt.

Gegen den Widerſpruch der Kommuniſten und Sozialdemokraten,
die verlangten, daß der Reichstag zur Beratung ſeines großen Ar-
beitsſtoffes zuſammenbleibe wurde entſprechend den Beſchlüſſen des
Aelteſtenrates die nächſte Sitzung auf den 22. November
feſtgeſetzt.

unverzüglicher Reviſion des Dawesplanes beant-
wortet werden. Demgegenüber ſeien nur

zwei Tatkſachen
feſtgeſtellt 1. der Dawesplan wäre nie Geſetz geworden, wenn
nicht 50 Prozent der Deutſchnationalen Reichs
tagsfraktion für ihn geſtimmt hätten; 2. die gegenwärtige
Rechtsregierung ſteht einſchließlich der vier deutſchnationalen Mini-
ſter einmütig auf dem Standpunkt, daß das Verlangen nach Re
viſion des Dawesplanes gegenwärtig nicht zeitgemäß
ſie i und deshalb abgelehnt werden müſſe.

Wer iſt alſo ſchuld? Die Deutſchnationalen!

Heidelberg ehrt Bergius.

l

Prof. Bergius,
der die Umwandlung der Kohle in einen flüſſigen Brennſtoff ent
deckt und damit eine wiſſenſchaftliche und wirtſchaftliche Großtat
vollbracht hat, iſt von der Univerſität Heidelberg zum Ehrendoktor
ernannt worden.

Jm Kampfe um Geiſtesfreiheit.
Angeſichts der ſich immer bedrohlicher geſtaltenden Lage auf

geiſtigem Gebiete, angeſichts der immer herausfordernder auftre
tenden Kulturreaktion in der deutſchen Republik hat ſich ſoeben
eine ſich auf ganz Deutſchland erſtreckende „Arbeits gemein
ſchaft diſſidentiſcher Lehrer höherer Schulen ge
bildet. Sie tritt als ſelbſtändiges, zunächſt auf ihr Sondergebiet
bedachtes, im übrigen aber gemeinfam mitſtrebendes Glied neben
die bereits beſtehenden freigeiſtigen Verbände und damit u. a. in
die Front folgender Hrganiſationen: „Bund freier Schulgeſellſchaf
ten“, „Kampfbund für Geiſtesfreiheit“, „ſozialiſtiſchdiſſidentiſcher
Lehrerkampfbund“, „Verband für Freidenkertum und Feuerbeſtat
tung“, „Vereinigung freiheitlicher Akademiker“, welche ſich bereits
für Unterſtützung der Forderungen der neuen „Arbeitsgemein
ſchaft“ bereit erklärt haben. Dieſe Forderungen, die das Weſen
der „Arbeitsgemeinſchaft“ kennzeichnen, lauten folgendermaßen

Schulforderungen
der Arbeitsgemeinſchaft diſſidentiſcher Lehrer höherer Schulen

„Die beſondere Aufgabe der höheren Schule iſt die wiſſenſchaft
lich vertiefte Erziehung zur ſittlichen Perſönlichkeit. Sie kann die
ſer Aufgabe nur dienen, wenn

1. an ihr volle Glaubens, Gewiſſens und Lehrfreiheit beſteht,
2. die höhere Schule als ausſchließlich ſtaatliche Einrichtung er

halten bleibt.
Daraus ergeben ſich folgende Einzelforderungen:
1. Die höheren Schulen ſind für Kinder aller Bekennkniſſe ge

meinſam, Religiöſe Veranſtaltungen kirchlichen Charakkers, wie
Andachten, Singen von Kirchenliedern, Gebete ſind nicht ihre

Sache2. Die Zulaſſung zum Beruf des Lehrers an höheren Schulen
iſt unabhängig vom religiöſen Bekennknis.

3. Kein Kind darf gegen den Willen der Erziehungsberech
tigten vom 14. Lebensjahre ab, gegen ſeinen eigenen zur
Teilnahme am Religionsunterricht oder anderen re
ligiöſen Schulveranſtaltungen kirchlichen Charakters gezwun-
gen werden. Die Eltern ſind bei Aufnahme ihrer Kinder

4. Kein Lehrer darf zur Erteilung des Religionsunkerrichts oder
Teinahme an religiöſen Schulveranſtaltungen, ſoweit dieſe nicht
entſprechend J. 1. abgeſchafft ſind, gezwungen werden.

5. Die Perſonalbogen und Zeugniſſe der Stu
dienreferendare, Studienaſſeſſoren ſowie der bereits angeſtellten
Lehrer dürfen keinen Vermerk über ihr religiöſes Bekenntinis ent
halten. Fragen nach dem Bekenntnis des Lehrers ſind unſtatthaft,
abgeſehen von dem in Artikel 186, 3, der Reichsverfaſſung vorge
ſehenen Fall.

6. Die diſſidentiſchen Lehrer und Schüler an höheren Schulen
genießen den Schutz, den Artikel 148, 2 der Reichsverfaſſung allen
Andersdenkenden im Anterricht gewährt. Die Gewährung gerade
dieſes Schutzes iſt der jeweiligen Schulaufſichtsbehörde bzw. Schul
leitung zur Pflicht zu machen.

II. 1. Die höhere Schule iſt eine Veranſtaltung des Staates.
Die an ihr beſchäftigten Lehrer ſind Staatsbeamte.

2. Entſprechend dem organiſchen Aufbau des geſamten Schul
weſens ſind private höhere Vorſchulen und Schulen,
entſprechend ſeinem einheitlich wiſſenſchaftlichen Erziehungsziel,

konfeſſionelle höhere Schulen unzuläſſig. Der
Staat kann private höhere Verſuchsſchulen zulaſſen, ſofern er daran
ein rein erzieheriſches Intereſſe hat.

3. Jede nichtſtagtliche, nichtfachmänniſche Schulaufſicht auch über
den Religionsunterricht iſt als unvereinbar mit der Lehrfreiheit
und dem Beamtencharakter des Lehrers abzulehnen. Dazu
gehört auch jede Art Mitwirkung kirchlicher Vertreter am Religi
onsunterricht außer der der Beratung bei der Aufſtellung ſeines
Lehrplans.

Sämtliche vorſtehenden Forderungen gelten un
eingeſchränkt in gleicher Weiſe für beide Geſchlechter“.

An ſich iſt es unendlich traurig, wenn in einem republſkaniſchen

Kulturſtaate des zwanzigſten Jahrhunderts derartige eigentlich
ſelbſtverſtändliche Forderungen überhaupt noch erhoben werden
müſſen.

Der Wahlſieg in Norwegen.
Sogar 27 Arbeikerparkeiler mehr.

Hslo, 23. Oktober. Nach dem endgültigen Ergebnis der
Storthingwahlen erhalten Konſervative und Liberale 32 Sitze (Ver
luſt 22), Bauernpartei 26 (Gewinn H, Radikale 29 Verluſt 5),
Arbeiterdemokraten 1 (Verluſt Arbeiterpartei 59 (Gewinn 27),
Kommuniſten 3 (Verluſt 3 Sitze).

Abrüſtung tut not!
Lord Robert Cecils neue Abrüſtungs- Campagne.

London, 23. Oktober. (Eig. Drahtber.) Das mit großer Span
nung erwartete erſte öffentliche Auftreten Lord Robert Cecils ſeit
ſeinem Rücktritt als Miniſter der Regierung Baldwin erfolgte am
Freitag im Rahmen einer Verſammlung der britiſchen Völkerbunds
ligen. Cecil betonte einleitend, einer der Gründe für ſeinen Rück
tritt als Miniſter ſei der Wunſch geweſen, ſeinen Landsleuten mit

größerer Rachdrücklichkeit die Wichtigkeit des Problems
der Abrüſtung vor Augen zu führen. Ohne Entwaffnung, das
iſt Verminderung der Rüſtung und Einſchränkung der beſtehenden
Armeen, könne es keine Hoffnung auf einen dauernden europäiſchen
Frieden geben. Seiner Meinung nach könne ſich Großbritannien
nicht von den kontinentalen europäiſchen politiſchen Fragen fern
halten. Die Luftwaffe habe Großbritannien Angriffen von außen
zugänglicher gemacht, als dies vordem der Fall geweſen ſei. Das
Intereſſe Großbritanniens am europäiſchen Frieden ſei deshalb ent
ſprechend größer geworden. Lord Eecil betonte in dieſem Zuſammen
hang, daß Großbritannien heute für Rüſtungen mehr ausgebe,
als im Jahre 1914 was eine unerträgliche ſteuerliche Be
laſtung bedeute.

Die Methoden zum Zwecke der Herbeiführung einer internatio
nalen Entwaffnung erörternd, unterbreikete Lord Cecil der Ver
ſammlung eine Reſolution, in welcher die Regierung aufgefor
dert wird, die Arbeit der Vorbereitenden Entwaffnungs kommiſſion
und die neue Subkommiſſion für Schiedsgerichtsbarkeit und Sicher
heit beim Völkerbund nachdrücklichſt zu unterſtütz en. Jm
Mittelpunkt der Friedenshoffnung ſtände das Prinzip des kollek
tiven Einſchreitens des Völkerbundes, ohne deſſen Verwirklichung
eine Abſchaffung der Angriffskriege ſelbſt in Europa unmöglich ſei.
Der Außenminiſter Chamberlain habe kürglich darauf hingewieſen,
daß die jüngſten Entſchließungen des Völkerbundes eine günſtige
Perſpektive auf einen Fortſchritt in der Frage der Sicherheit und
der Entwaffnung eröffnet habe. Würde ſich dieſe Hoffnung nicht
bewahrheiten, ſo ſei mit tiefgehender Verſtimmung in Großbritan
nien zu rechnen Es ſei die Aufgabe der Völkerbundsligen, der Re
gierung zu zeigen, daß ſie bei jedem Schritte in die Richtung auf
Entwaffnung und Schiedsgerichtsbarkeit mit der begeiſterten Zu
ſtimmung und Unterſtützung der britiſchen Nation rechnen könne.

Eecil ſchloß mit einer Mahnung an die Regierung, der
Bürokratie daheim und im Ausland nicht zu erlauben, die Maſchi
nerie des Völkerbundes zu unterminieren und anſtelle des Völker
bundes wieder die weniger wünſchenswerten Praktiken der alten

Diplomatie zu ſetzen.

Ein ſozialdemokratiſcher Gefandter.
Die finnländiſche Preſſe meldet, daß Wäins Wu slijoki,

der Verkehrsminiſter des gegenwärtigen ſozialdemokratiſchen Kabi
netts Tanner, zum Nachfolger des nach Paris verſetzten bisherigen
Berliner finniſchen Geſandten Holma, beſtimmt iſt. Wuolijoki ſteht
im 55. Lebensjahre und iſt von Beruf Landwirt. Er hat u. a. von
1901. 05 in Deutſchland ſtudiert, wurde 1907 Abgeordneter und ſaß
während der letzten Jahre mehrfach im Landkagspräſidium.

Das in Helſingfors erſcheinende Zentralorgan der finniſchen
Sozialdemokratie weiſt darauf hin, daß bisher kein Anhänger der
Sozialdemokratie Finnkands einer Geſandtſchaft angehört und der
artige Poſten bis jetzt lediglich von Anhängern der Rechten beſetzt
würden. Die Rechte, deren Regierung vor Jahresfriſt durch die
Sozialdemokratie abgelöſt wurde, hat ſich deshalb in letzter Stunde
mit allen Mitteln bemüht, die Kandidatur Wuolijoki zu erledigen,
indem ſie den Verkehrsminiſter wegen einer Reſſortfrage im Land
tage angriff und zu verdächtigen ſuchte. Erfolg hatte ſie dabei nie

Aus dem Reichstag. An die Stelle des verſtorbenen Reichstags
abgeordneten Wormit, Rettauen, Vertreter der Deutſchnationalen
Volkspartei für den Wahlkreis 1, Oſtpreußen, tritt in der Reihen
folge des Wahlvorſchlags der Deutſchnationalen Volkspartei der
Landwirt Alfred Perk, Diwitten bei Allenſtein.

Ein abbaufähiges Gebiek. Die Regierung von Panama be
abſichtigt Ende Januar die Zurückziehung faſt aller Geſandtſchaften
aus Europa, jedoch ſoll die Pariſer auch für die übrigen Länder be

ſtehen bleiben.
Balkaniſches. Jm Kreiſe Kardjal (SulgariſchMazedonten) ſind

ſämtliche ſtaatlichen und kommunalen Organe der Verwaltung: der
Bürgermeiſter, der Polizeipräfekt, die Jnſpektoren und Komman
danten der Gendarmerie wegen Unterſchlagung von Staatsgeldernin die Sexta, die Schüler nach Vollendung ihres 13. Lebensjahres

Schreiben des Reparationsagenten müſſe mit der Forderung nach

e e e en e e e e

über dieſe Reck rklären, verhaftet worden.
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Kleine Chronik.
Wer findet Egloffſtein-Oertel.

Suche nach dem berüchtigten Hochſtapler.

Hochſtapler Oertel,
der unter vem Namen Freiherr v. Egloffſtein aufſehenerregende
Hochſtapeleien ausgeführt hatte, iſt aus dem Unterſuchungsgefäng-
nis Moabit verſchwunden. Es iſt nicht das erſte Mal, daß Egloff
ſtein ohne Abmeldung das ſtaatliche Quartier verläßt.

Daß ſich der aus der Unterſuchungshaft geflüchtete Hochſtapler
noch immer in Berlin aufhält, ergibt ſich daraus, daß er nicht nur
am Sonnabend, ſondern auch am Sonntag das Berliner Polizei
präſidium antelephonierte und ebenſo den Staatsanwalt in ſeiner
Wohnung anrief. Er teilte hier wie dort mit, daß er ſich am Mon
tag um 10 Uhr der Polizei ſtellen würde. Am Sonntag abend kurz
vor 10 Uhr rief die Frau des Egloffſtein u. a. die Redaktion der
Berliner Montagspoſt an und teilte mit, daß ſich Egloffſtein in
ihrer Begleitung ſchon am Sonntag abend zwiſchen 11 und 12 Uhr
dem Kriminalkommiſſar Kantha in deſſen Privatwohnung in Steg
litz freiwillig ſtellen würde. Jhr Mann hätte einen ſeeliſchen Zu
ſammenbruch erlitten, weil er der Meinung geweſen ſei, ſie wäre
ihm untreu geworden. Es ſei nunmehr zwiſchen ihr und ihrem
Mann zu einer völligen Verſöhnung gekommen. Sie habe ihn
zur Selbſtſtellung veranlaßt.

Auch hier handelt es ſich nur um einen Trick, denn Egloffſtein
hat ſich am Sonntag abend nicht geſtellt.

Ein Mitwiſſer verhaftek.
Berlin, 24. Oktober. (Eig. Funkm.). Jn Leipzig wurde am

Sonntag ein Mitwiſſer von dem Ueberfall auf das bekannte Ber
liner Reſtaurant Klausner verhaftet. Es handelt ſich dabei um
einen gewiſſen Alfred Hecker, der ſeinen Aufenthalt durch eine
Karte an die Haupttäter Peter und Wilhelm Schleger verraten
hatte. Becker wurde aus dem Bett heraus feſtgenommen.

Eiſenbahnunglück bei Berlin.
Auf dem Bahnhof Schönwalde der ſogenannten „Heide-

krautbahn“, die von Berlin-Reinickendorf als eingleiſige Neben
bahn nach Norden führt, ereignete ſich am Sonnabend vormittag,
kurz vor 9 Uhr, im dichten Nebel ein Zuſammenſtoß zweier Züge.
Der Zug aus Berlin hatte infolge des Nebels das Ausweich-
gleis überfahren. Der Lokomotivführer bemerkte ſofort
den Jrrtüm und drückte den Zug zurück. Gleichzeitig erſchien im
Nebel der Gegenzug, deſſen Führer die Ausweichſtelle auch nicht
überſehen konnte. Infolge des naſſen Wetters waren zudem die
Schienen ſchlüpfrig und ſo fuhr dieſer Zug in die letzten Wagen des
Gegenzuges, von dem vier Perſonenwagen umgeſtürzt und meh
rere andere ſchwer beſchädigt wurden. Von den Reiſenden wur
den 23 verletzt, davon vier ſchwer. Rettungszüge und Aerzte
waren raſch zur Stelle. Die Mehrzahl der Verletzten ſtammt aus
Berlin. Der Zugverkehr war auf drei Stunden geſperrt. Die zer
trümmerten Wagen lagen mit den Rädern in der Luft neben den
Schienen und mußten vollſtändig reiner werden.

Vier Monate für den Texlilinduſtriellen Kaufmann. Das Urteil

in der Berufungsverhandlung gegen den früheren ſächſiſchen Textil

induſtriellen Wilhelm Kaufmann, der im Mai wegen Konkursver-
gehens zu acht Monaten Gefängnis verurteilt worden war, lautet
auf vier Monate Gefängnis unter Anrechnung einer Un
terſuchungshaft von drei Monaten. Die Berufung der Staats
anwaltſchaft iſt verworfen worden; ſoweit ſie ſich auf Betrugsver-
ſuch bezog, hatte ſie der Anklagevertreter ſelbſt zurückgezogen. Der
Berufung des Angeklagten wurde nur inſofern Rechnung getragen,
als das Urteil der erſten Jnſtanz gemildert wurde. Das Gericht
nahm Vergehen gegen die Konkursordnung an.

Eigenarktiger Anfall in einem Warenhaus. Jm erſten Stock
werk des Berliner Warenhauſes Jonas u. Co. in der Belle Alli
ance Straße ſtürzte am Sonnabend vormittag ein mächtiges Regal
des Schuhwarenlagers um, auf dem ſich 12 000 bis 15 000 Paar
Schuhe befanden. Unter dem 30 Meter langen und vier Meter
hohen Regal wurden fünf Verkäuferinnen, die, zum Teil auf Lei
tern ſtehend, mit dem Einordnen der Schuhkartons beſchäftigt wa
ren, begraben. Das eine der Mädchen erlitt dabei ſchwere Becken
und Rückgrat-Quetſchungen und mußte ins Krankenhaus gebracht
werden. Die übrigen vier Verkäuferinnen kamen mit einem Ner-

venchock davon. Um die Mädchen zu bergen, mußte die Feuer
wehr herbeigerufen werden, die die Verunglückten nach kurzer Zeit
befreien konnte.

Neun blinde Paſſagiere erſtickt. An Bord des niederländiſchen
Dampfers „Almker“ hatten in einem Balaſttank 54 Chineſen als
blinde Paſſfagiere Unterkunft gefunden. Als das Schiff einen
auſtraliſchen Hafen anlief, waren neun der Unglücklichen erſtickt
und die übrigen 45 bewußtlos, konnten aber wieder ins Leben zu
rückgerufen werden. Die Chineſen ſind vermutlich durch Agenten
einer Geheimorganifation für Transport blinder Paſſagiere ver
frachtet worden.

Neue Währung in Paläfting. In Paläſting, wo ſeit Beginn
der britiſchen Beſetzung ägyptiſches Geld im Umlauf iſt, wird am
1. November eine eigene Währung eingeführt. Die neue Münz
einheit, das PaläſtinaPfund, das dem engliſchen Pfund entſpricht,
zerfällt in 100 Mils. Die IJnſchriften ſind in engliſcher, arabiſcher
und hebräiſcher Sprache

Ehejubiläum. Der Preußiſche Miniſterpräſident hat den Ehe
leuten Johannes und Anna Eliſabeth Bodenbender in Ebs-
dorf (Kr. Marburg) anläßlich ihrer 65jährigen Ehejubelfeier am
24. Oktober 1927 ein Glückwunſchſchreiben und ein Ehrengeſchenk
überreichen laſſen.

Zwei Bilder aus Alk Berlin von Hans Baluſchek ſind von der
Stadt Berlin zur Ausſchmückung des großen Sitzungsſaales des
Bezirksamtes Mitte angekauft worden. Die beiden Bilder ſtellen
den „alten Friedhof hinter der Parochialkirche“ und die „Jungfern
brücke“ dar.

CEtgener unten

Reichsbanner-Fahnenweihe in Arensdorf.
Berlin, 24. Oktober. (Eig. Funkm.). Am Sonntag fand in

Arensdorf (Kreis Lebus) die Fahnenweihe der dortigen Ortsgruppe
des Reichsbanners ſtatt. Dieſe Ortsgruppe hatte ſich gebildet, nach
dem im Verlaufe eines Ueberfalls von Mitgliedern rechtsradikaler
Organiſationen im Juni dieſes Jahres zwei Reichsbannerleute ge
tötet und mehrere verletzt worden waren. Jm Verlauf der Ver
anſtaltung wies der Regierungspräſident. von Frankfurt an der
Oder darauf hin, daß er ſeinen Gruß nicht nur als Kamerad des
Reichsbanners darbringe, dem er nach der Tat von Arensdorf de
monſtrativ beigetreten ſei, ſondern auch als Beamter des preu
ßiſchen Staates. Jm Anſchluß an die Begrüßungsreden förmierte
ſich ein Zug, der durch Arensdorf marſchierte und an dem Kriegs
gefallenen Denkmal einen Kranz niederlegte. Das Haus des Mör
ders von Arensdorf war durch ein großes Aufgebot von Land
jägern und Frankfurter Schutzpolizei mit Karabinern geſichert.

Luft Artiſten.
Berlin, 24. Oktober. (Eig. Funkm.). Vor vielen zehntauſenden

von Zuſchauern wickelte ſich am Sonntag auf dem Tempelhofer
Feld in Berlin der Wettſtreit im Kunſtfliegen zwiſchen dem beſten
franzöſiſchen Kunſtflieger, Marcell Doret, und dem deutſchen Kunſt
flieger Gerhard Fieſeler ab. Die beiden Flieger begannen ihr
Duell damit, daß ſie nacheinander vorgeſchriebene Uebungen mach
ten, dann ihre Maſchinen gegeneinander austauſchten und die glei
chen Figuren nochmals flogen. Fiefelers Flugzeug war ein liner
Zweidecker mit einem 120 PSSiemensMotor, während Doret
einen ſtarken Doppeldecker mit einem 300 PS- Motor flog. In den
Einzelleiſtungen zeigten ſich Fieſeler und Doret als völlig gleich
wertige Kräfte, nur bei den Ziellandungen, die das Pflichtpro
gramm beſchloſſen, endete Fieſeler weiter vom Ziel als der Geg
ner. So fiel der Sieg mit 362,5 zu 399 5 Punkten an Marcell
Doret. Das Schiedsgericht war international zuſammengeſetzt.

Aukounglück in Berlin.

Berlin, 24. Oktober. (Eig. Funkm.). Am Wittkenbergplatz in
Berlin geriet am Sonntag abend ein Privatauto bei dem Verſuch,
einer Paſſantin auszuweichen, auf den Bürgerſteig und fuhr dort
in eine Gruppe von Paſſanten. Ein Ehepaar wurde ſo ſchwer
verletzt, daß ſich eine ſofortige Ueberführung in ein Krankenhaus
als notwendig erwies.

Kongreß der bulgariſchen Parkei.

Sofic, 24. Oktober. (Eig. Funkmeld.) Am Sonntag fand unter
ſtarker Anteilnahme die Eröffnung des 30. Jahreskongreſſes der
ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft ſtatt. Die Veteranen Boswelieff und
Sakaſoff legten in der Eröffnungsrede die Parteiſituation ſeit dem
Gründungstage dar, aus welcher die Genoſſen ſtets mit ungeſchwäch

tem Kampfesmut hervorgegangen wären. Der Fraktionsführer
Paſtuchoff referierte über die innerpolitiſche Lage Und ſagte der dem
offenen Faſchismus zutreibenden Parteidiktatur der regierenden
Profeſſoren und Offiziere den ſchärfſten Kampf an. Der Redner gab
die Parole heraus: „Heran ans Volk! Kampf gegen Terror und
Koruption für e und Demokratie!“

Gewerk ſchaſtliches:
Was wird mit den Arbeitsloſen,

deren Arbeitsloſigkeit durch den Streik im mitteldeutſchen
Braunkohlenrevier tmittelbar hervorgerufen iſt? Das
Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz ſieht vor, daß in Fällen, in denen
die Arbeitsloſigkeit durch Ausſtand oder Ausſperrung mittelbar
verurſacht iſt, namentlich bei Ausſtand oder Ausſperrung außer
halb des Bekriebes, des Berufskreiſes oder des Arbeits oder
Wohnorts des Arbeitsloſen, die Arbeitsloſen zu underſtützen
ſind, wenn die Verweigerung der Arbeitsloſenunterſtützung eine
unbillige Härte wäre. Die Frage, was aus der Unterſtützung der
im Zuſammenhang mit den Lohnbewegungen der letzten Zeit nicht
nur in Mitteldeutſchland, ſondern auch in anderen Gegenden mit
telbar arbeitslos gewordenen Arbeiter wird, iſt alſo e offen.
Jhre Klärung muß ſobald wie möglich erfolgen.Wie wir erfahren, wird ſich der Vorſtand der Reichsanſtalt in

der nächſten Zeit mit dieſem Problem beſchäftigen. Zu den Be
ratungen, die die Untkerſtützungsfrage klären ſollen, werden noch
zwei unparteiiſche Beiſitzer herangezogen. Der eine dieſer Unpar-
teiiſchen wird von den Arbeitgebern, der andere von den Arbeit
nehmern vorgeſchlagen werden.

Was freigewerkſchaftliche Verbände an Ankerſtützungen leiſten,
wird überaus anſchaulich an den Zahlen des Holzarbei-
ter Verbandes für die Jahre 1925 und 1926 veranſchauricht.
Jn dieſen Jahren hat der Verband lediglich an ſozialen Unterſtüt
zungen, einſchließlich Rechtsſchutz, 8 390 000 Mark gezahlt. Der
allergrößte Teil der Verbandseinnahmen geht den Mitgliedern
wieder in Form von Unterſtützungen zu. Der reſtliche Teil wird
zur Aufklärung, Fortbildung und Schulung der Mitglieder ver
wandt. Nur ein Bruchteil wird für Verwaltungs
aus gaben gebraucht, wie aus folgender Aufſtellung für die
Jahre 1925 und 1926 hervorgeht: Von je 100 Mark Ausgaben der
Verbandskaſſe entfielen auf Streik und Gemaßregeltenunterſtüt
zung im Jahre 1925: 42 80 und 1926: 5,40 Mark, auf ſonſtige Un
terſtützungen und Rechtsſchutz 35,10 bzw. 76 60 Mark, auf Agita
tion 8 Mark bzw. 6,60 Mark, auf perſönliche Verwaltungskoſten3,80 bzw. 3,80 Mark, auf ſachliche Verwaltungskoſten 1 Mark bzw.
1 Mark, auf die Fachpreſſe 5,20 bzw. 3,90 Mark, auf Lohnbewe
gungskonferenzen, Beiträge an den ADGB. und an die Jnternatio
nale Union 410 bzw. 3,70 Mark

Der Zimmererverband hat einen anſehnlichen Mitglieder
zu w achs zu verzeichnen. Ueber 102 000 Kameraden einſchließlich
12 000 Lehrlinge ſind Mitglieder des Verbändes. Jm Reichsgebiet
gibt es nach der amtlichen Berufszählung rund 180 000 Erwerbs
tätige im Zimmerergewerbe.

Aus der Partei.
Die Partei in Oeſterreich.

Der Bericht des Parteivorſtandes der öſterreichiſchen Sozial
demokratie über das abgelaufene Werbejahr, der jetzt erſchienen
iſt, gibt ein anſchauliches Bild über die jüngſte Ent twicklung der So
zialdemokratie Heſterreichs. Vor allem ergibt ſich aus ihm, daß die
Partei trotz der Kriſe, die im Februar 1927 mit 275 974 Arbeits

Einer von den anderen Hohenzollern geſtorben.

Stuftgart, 24. Oktober. (Eig. Funkm.). Am Sonntag verſtärb
in ſeinem Schloß in Siegmaringen infolge plötzlicher Herzſchwäche
der Fürſt Wilhelm von Hohenzollern. Der Verſtorbene iſt ein
Bruder des kürzlich verſchiedenen Königs Ferdinand von Rumä
nien. Er war verwandt und verſchwägert mit den Höfen von Ber
lin, Wien, Brüſſel und Liſſabon. Eine Rolle hat dieſer Hohen
zoller niemals geſpielt.

Schnee im Schwarzwald.

Berlin, 24. Okkober. (Eig. Funkm.). Jn der Nacht vom Sonn
abend zum Sonntag fiel auf den Höhen des Schwarzwaldes der
erſte Schnee. Er hielt auch im Laufe des Sonntag bis zu 1100
Meter hinab an.

Jmmer noch Ozeanfliegerei.

London, 24. Oktober. (Eig. Funkm.). Die amerikaniſche Flie
gerin Frau Grayſon, eine Nichte des früheren amerikaniſchen
Staatspräſidenten Wilſon, iſt am Sonntag zu ihrem Ozeanflug
nach Kopenhagen geſtartet. Aber ſchon in der Nähe von Neufund
land mußte ſie wegen Motordefektes den Flug abbrechen und auf
das Waſſer niedergehen. Angeblich befanden ſich in der Nähe des
Flugzeuges zwei kanadiſche Dampfer, ſo daß mit einer Rettung
der Jnſaſſen des Flugzeuges und der Maſchine ſelbſt zu rechnen
iſt. Eine andere Meldung beſagt, daß Frau Grayſon bald nach
ihrem Start gezwungen war, nach Amerika zurückzukehren und

dort glücklich gelandet ſei.

Der letzte mexikaniſche Putſchiſt geflüchtet.

Berlin, 24. Oktober. (Eig. Funkm.). Aus Newyork kommt die
Nachricht, daß der am letzten Putſch beteiligte und ihn als einzig
überlebende General Gomez auf das Gebiet von Guatemala ge
flüchtet iſt.

Exploſion eines Lenkluftſchiffes in Japan.
Berlin, 24. Oktober. Aus London wird gemeldet, daß das von

einer engliſchen Firma für Japan fertiggeſtellte lenkbare Luftſchiff
während einer Manöverfahrt über die Tokiobucht explodierte. Le
diglich einer der Jnſaſſen ſo o rhrannt ſein.

Sport am Sonntag
Fußball-Länderſpiel Deutſchland Korwegen.

Altong, 24. Oktober. (Eig. Funkmeld.) Jm bürgerlichen Fuß-
ball wurde am Sonntag im Stadion der Stadt Altona das Länder
ſpiel Deutſchland Norwegen ausgetragen. Das Stadion war reich
mit ſchwarzrotgoldenen Flaggen geſchmückt. Das Spiel ſah zunächſt
die Norweger in Führung. Die deutſche Deckungsreihe ließ in der
erſten Halbzeit 2 Tore durch, denen kein Erfolgtor entgegengeſetzt
werden konnte. Die zweite Halbzeit gehörte dann den Deutſchen
Während im ſtarken Tempo die Norweger erlagen. 6 Tore für die
Deutſchen waren das Ergebnis der zweiten Halbzeit, womit dann

das Spiel 6:2 r wurde.
Ter ihren ehe e i nur e ehe
iſt, ſondern ſogar einen wenn auch kleinen Aufſchwung
genommen hat. Am 31. Dezember 1926 betrug die Geſamtzahl der
Mitglieder 595 417, davon 424 070 Männer und 171347 Frauen.
Der Anteil der Preſſe an der Parteiorganiſation iſt in Wien
am größten. Er macht hier faſt ein Drittel der Geſamtmitglieder-
zahl aus (nämlich 103 013 von 330 184 Mitgliedern oder 31,20 Pro
zent), während er im Reichsdurchſchnitt 28,78 Prozent beträgt.

Ein Vergleich der Parteimitgliederzahl mit derjenigen der Ge
werkſchaftsmitglieder ergibt, daß 78,72 Prozent der Ge
werkſchafts mitglieder bereits der Parteiorganiſation an
gehören. Ein Vergleich mit der Zahl der ſozialdemokratiſchen Wäh
ler bei der letzten Wahl zeigt, daß von 1530 088 ſozialdemokrati
ſchen Wählern 595 417 oder 38,69 Prozent in der Sozialdemokratie
organiſiert ſind. Jn Wien ſind es ſogar 47,58 Prozent. Hier iſt
die Zahl der Parteimitglieder inzwiſchen auf 360 000 geſtiegen. Das
entſpricht einem Zuwachs von 30 000 Mitgliedern im Jahre
1927.

Jntereſſant iſt auch ein Vergleich der Mitgliederzahl der Partei
mit der Zahl der erwachſenen Einwohner. Es gibt in Oeſterreich
4037 012 Einwohner im Alter von 20 bis 70 Jahren; da hiervon
bei 595 417 organiſierten Mitgliedern 1474 Prozent Sozialdemo-
kraten ſind, iſt jeder ſiebente erwachſene Menſch in
Heſterreich Mitglied der Sozialdemokratiſchen Partei. Jn
Wien ſelbſt iſt das Verhältnis noch günſtiger. Hier iſt jeder
vierte Erwachſene Sozjaldemokrat.

Soziales.
Der Großhandelsinder. Die auf den Stichtag des 19. Oktobk

berechnete Großhandelsinderziffer des Statiſtiſchen Reichsamts iſt
mit 139,9 gegen die Vorwoche unverändert geblieben. Von den
Hauptgruppen weiſt die Jndexziffer für Agrarſtoffe einen Rückgang
um 6,6 Prozent auf. Die Jndexziffer für Kolonialwaren hat um
0,7 Prozent angegzogen. Während die Jndexziffer für induſtrielle
Rohſtoffe und Halbwaren unverändert lag, hat ſich diejenige für
induſtrielle Fertigwaren gegenüber der Vorwoche um 0,5 Prozent
erhöht.

Die geſundheitlichen Schädigungen von Laſttkrägern ſind auf An
regung des Verbandes der Lebensmittel und Getränkearbeiter von
der Gewerbehygieniſchen Abteilung des ADGB. in Verbindung mit
einigen Aerzten unterſucht worden. Bis jetzt wurden etwa 100
Laſtträger beobachtet, die durchſchnittlich im 40. Lebensalter ſtehen
und im allgemeinen ihren Beruf 15--20 Jahre und noch länger aus
übten. Bei den Unterſuchten wurde eine ganze Reihe ſchwerer Ge
brechen (Leiſtenbrüche, Hodenbrüche, Krampfadern, Platt- und
Knickfüße) feſtgeſtellt. Aufallend iſt die Häufigkeit von Rückgratver
krümmungen. Dieſe ärztlichen Unterſuchungen zeigen, daß die Laſt
kräger eines beſonderen Schutzes bedürfen. Die Gewerkſchaften
ſtellen die Forderung auf, das zuläſſige Sackgewicht auf höchſtens
75 kg feſtzuſetzen und es nach Möglichkeit auf 60 kg zu verringern.
Die Jnternationale Transportarbeiterföderation und die Jnternatio
nale Union der Lebensmittelarbeiter haben dieſe Forderung mit Zu

ſtimmung aller angeſchloſſenen Landesorganiſationen aufgenommen
Jhr Ziel iſt, ein internativnales Ueebreinkomnmen zur Feſtlegung
eines zuläſſigen Höchſtgewichtes herbeizuführen.



plötzlich und unerwartet starb am Sonnabend nach-
mittag mein lieber Mann, der treusorgende Vater seiner
Pamiſie, der Bauunternehmer

Wilhelm Koch
im Alter von 42 Jahren.

In tiefer Trauer

Bertha Koch geb.
Koch als Sohn

Wwe.

Willi
Marie Hoffmann als Schwiegertochter
Karl Koch als Vater

und sämtliche Anverwandte.

Die Beerdigung findet am Dienstag nachmittag
A. Uhr von der hiesigen PFriedhofskapelle aus statt.

alen von 110. Her

Schränke
eiche mutzb. wß 65
gem „2türig, v. V. Mk.
Hequeme Teilzahlung

10 Kassen Rabatt
Fabriklager:

Gust. Bahrens
Hoheweg 47.

S Fernruf 1229.
Wolf

Präpar. Viehlebertran
Vieh Lebertran-Emulſion

NatsApotheke.

5 gegenetz bohe Salheslechten
Merz ſicher

Blutreinigungstee
Rats-Avotheke.

Hejohsbanner „Sohwarz hot Gold
Ortsgruppe Halberstadt.

Plötzlich und unerwartet verloren wir
unseren Kameraden

Wilhelm Koch
In dem Verstorbenen verliert die hiesige

Ortsgruppe einen opferwilligen Kameraden
und treuen Republikaner Wir werden den-
selben ſtets ein gutes Andenken be-
wahren Der Vorstand

Die Beerdigung findet am Dienstag
4 Uhr statt. Die Kameraden werden
gebeten, sich zahlreich 2u beteiligen.

Sozialdemokratisehe Partel
Ortsgruppe Halberstadt.

Plötzlich und unerwartet verstarb
unser Mitglied, der

Bau Unternehmer
Wilhelm Koch

Er war uns ein lieber Parteigenosse und.
sein guter Charakter sichert ihm ein
ehrendes Andenken

Ber Vorstaml-

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgang unserer lieben
Mutter

Frau Johanna Redelmeier
danken wir aut diesem Wege bestens

Die trauernden Hinterbliebenen

Ordnung
für die Erbebung einer Steuer von der Er
langung der Erlaubnis zum Betriebe der Gaſt
wirtſchaſt, Schankwirtſchait oder des Klein
handels mit Branntwein oder Spiritus in der

Stadt Ouedlinburg.
Auf Grund der 88 18, 18, 69 70 und 82 des

Kommunglabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 in der
Faſſung der Novelle vom 26. Auguſt 1921 und des
Beſchluſſes der StadtverordnetenVerſammlung
vom 18. Auguſt 1927 wird für die Stadt Quedlin
burg nachſtehende Steuerordnung erlaſſen:

81
Die Erlangung der Erlaubnis zum Betriebe einer Gaſt
wirtſchaft, einer Schankwirtſchaft oder eines Klein
handels mit Branmwein oder Spiritus (auch in
vertapſelten oder verſiegelten Flaſchen) unterliegt
einer einmal zu entrichtenden Steuer nach Maß
gabe der folgenden Beſtimmungen.
Für die Steuer haftet derjenige, welchem die
Erlaubnis erteilt worden iſt.

8 2.
Die Steuer wird nach dem Jahresertrage des

erlaubnispflichtigen Betriebs berechnet. Sie beträgt:
a) von den erſten angefangenen oder vollen

4060 RM. des Jahresertrages 10 v. H.
von den nächſten angefangenen oder vollen
6000 RM. des Jahresertrages 15 v. H.
und von dem darüber hinausgehenden Teile
des Jahresertrages 20 v. H.

des gewerbeſteuerpflichtigen Ertrages des erſten
Geſrhäftsjahres. 85

Wird die Erlaubnis zum nichtſtändigen Betrieb
einer Gaſt oder Schankwirtſchaſft oder eines Klein
Kleinhandels mit Branntwein oder Spiritus
erterlt, ſo werden ſolgende Sätze erhoben:

bei einer Dauer des Betriebes bis zu 3 Tagen
ſteuerfrei

bis zu 1 Woche
bis zu 2 Wochen
bis zu 4 Wochen

der für den ſtändigen Betrieb geltenden Sätze.
Bei einer Dauer von über 4 Wochen tritt eine

Ermäßigung nicht ein.

Bei Erteilung der Erlaubnis zur raumlichen
Erweiterung des Betriebes iſt als Steuer der für
den erweiterten Betrieb nach Maßgabe der vorher
gehenden Paragraphen zu berechnende Betrag zu
zahlen unter Abzug des Steuerbetrages, der für
den bisherigen Umſäng des Betriebes zu entrichten
wäre.

S 5.
Am Falle der Uebernahme einer beſtebenden

Wirtſchaſt oder eines beſtehenden Kleinhandels

bei Uebernahme innerhalb des 1. Jahres
nach Erteilung der Erlaubnis an den Vor

günger 1009p) bei Uebernahme innerhalb des 2. oder

Jahres 80bei Uebernahme innerhalb des 4. oder

ahre sbei Uebernahme innerhalb des 6, 7. oder
S. Jahrese) bei Uebernahme innerhalb des 9. oder

ar
H bei Uebernahme nach dem 10. Jahre 50

desjenigen Steuerſaszes, der nach 8 2 für den Fall
der Errichtung einer neuen Wirtſchaft zu berechnen
wäre.

Bei wiederholten Uebertragungen innerhalb
des T. Jahres nach der Exrlaubniserteilung an den
Vorgänger werden die doppelten Beträge der
Steuer erhoben.

Eine Steuer wird nicht erhoben:
1. wenn die Wirtſchaft oder der Kleinhandel in

derſelben Art und in demſelben Umfange vondem bisherigen Jnhaber auf einen Abkömmling
übertragen wird,

2. wenn die Erlaubnis zum Betriebe der Wirt
ſchaft oder des Kleinhandels der Witwe des
bisherigen Inhabers oder nach deren Wieder
verheiratung ihrem Ehemann erteilt wird.

S 7.
Die Veranlagung der Steuer erfolgt durch der
Magiſtrat, nach Maßgabe der s 61 ff. des Kommunal
abgäbengeſetzes vom 14 Juli 1893.

Steht bei Feſtſetzung der Steuer der Ertrag
noch nicht feſt, ſo wird er geſchätzt und danach die
Steuer verechnet und erhoben, vorbebaltlich entgültiger Feſtſetzung der Steuer nach Ablauf des
erſten Geſchaftsjahres. Bei nicht ſtändigen Be
trieben erfolgt die endgültige Veranlagung ſofort
nach Beendigung des Betriebes, wobei der Ertrag
unter ſinngemäßer Anwendung der für die Ge
werbeſteuer geltenden Vorſchriften ermittelt wird

In den Sällen, in welchen der konzeſſions-
pflichtige Betrieb nur einen Teil des Hauptbetriebes
darſtellt, wird der Ertrag nach dem Verhältnisdes Umſatzes aus dem Geſamtbetriebe zum kon
zeſſionspflichtigen Teilbetriebe ermittelt.

Ueber die Veranlagung iſt dem Steuer
pflichtigen ein ſchriftlicher Beſcheid zuzuſtellen.

s 8.
Der Steuerpflichtige iſt auf Verlangen des

Magſſtrats verpflichtet binnen einer ihm zu be
ſtimmenden Friſt über alle für die Veranlagung
erheblichen Tatſachen Auskunft zu geben und die
Steuerpflicht betreſſenden Unterlagen vorzulegen.

8 9.
Die Steuer iſt in 4 gleichen Vierteljahrsraten

zu entrichten, deren erſte binnen 4 Wöchen nach
Zu ſtellung des Veranagungsbeſcheides zu zahlen iſt.

Von nicht ſtändigen Betrieben iſt die Steuer
innerhalb 8 Tagen nach Empfang des Steuer
beſcheides in voller Höhe zu entrichten.

Bei Nichtzahlung folgt Beitreibung im Ver
waltungszwangsverfahren.

8 10.

Gegen die Veranlagung iſt binnen einer Friſt
von 1 Wochen nach Zuſtellung des Veranlagungs-
beſcheides der Einſpruch bei dem Magiſtrat zuläſſig.
Ueber den Einſpruch beſchließt der Magiſtrat
gegen deſſen Beſchluß ſteht dem Steuerpflichtigen
binnen einer mit dem erſten Tage nach erfolgter
Zuſtellung beginnenden Friſt von zwei Wochen die
Klage im Verwaltungsſtreitverſahren offen.

pflichtung zur Zahlung der Steuer nicht auf
geſchoben

8 11.

Zur Befeitigung beſonderer Härten kann der
Magiſtrat in Einzelfällen, insbeſondere bei wirt
ſchaſtlicher Notlage des Steuerpflichtigen, aus
Billigkeitsrückſichten Ausnahmen von den vor
ſtehenden Beſtimmungen zulaſſen insbeſondere die
Steuer gang oder teilweiſe zu ſtunden oder erlaſſen,

rechnen.
s 12.

Zuwiderhandlungen gegen die Steuerordnung
werden mit einer Geldſtrafe bis zu dem nach dem
Kommungalabgabengeſetz zuläſſigen Höchſtmaß be
ſtraft, ſotern micht nach den ſonſtigen Geſetzen eine
höhere Strafe verwirkt iſt.

Dieſe Steuerordnung tritt mit dem Tage der
Verkündung in Kraft. Mit dem gleichen Tage
verliert die Steuerordnung vom 15. Februar 1923
ihre Gültigkeit.

Quedlinburg, den 19. Auguſt 1927.
Der Magiſtrat.
gez. Boisly

Vorſtehende Steuerordnung iſt unterm 27. 9. 1927
4. 10.

von der Aufſichtsb ehörde genehmigt und wird hier
mit zur öffentlichen Kenntnis gebrächt.

Quedlinburg, den 15 Oktober 1927.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Maßnahmen zur Stromein ſchränkung

vom 17. Oktober d. Js. werden biermit reſtlos
aufgehoben.

Halvberſtadt, den 24. Oktober 1927.

Der Magiſtrat
Unter dem Viehbeſtande der Firma Heine S Co

auf dem Gehöſt Kehrſtraße 50 iſt die Maul und
Klanenſenche ausgebrochen.

verzeichneten offenen Handelsgeſellſchaft

iſt heute eingetragen:
Maver vonlich haftender Geſellſchafter eingetreten.

Bekanntmachung.
Bei der im Handelsregiſter A unter N. 443

Julius Joſeph Co., Halberſtadt
g Der Kaufmann Rudolfhier iſt in die Geſellſchaft als perſön

Halberſtadt, den 18. Oktober 1927.
Das Amtsgericht, Abt. 6.

Bekanntmachung.
Die Koſten für die im Juni d. Js. ſtattgefundene

Rattenvertilgung ſind gemäß des unterm 5. Maid. J.
veröffentlichtet Ortsſtatutes auf die Haus und
Grundbeſitzer umzulegen. Der hierzu aufgeſtellte
Verteilungsplan ſiegt während der Zeit vom 25.
Oktober bis einſchl. 21. November d. Js.
während den Dienſtſtunden im Zimmer Nr. l des
Rathauſes zur Einſichtnahme der Beteiligten aus
Einſprüche können während dieſer Zeit entweder
zu Prototoll erhoben oder ſchrittlich beim Magiſtrat
eingereicht werden.

Thale, den 19. Oktober 1927.
Der Magiſtrat.

Schlachthof-Freibank on d e tk ubr
Rind- und Schweiunefleiſch.

Rähen des isrgelitiſchen Frauenvereins
Dienstag und Mittwoch nachmittag 3 2
Walter Rathenauſtraße 32,

Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten

R

Der Fleisch- Verkauf
findet jetzt Don9 Udr ab, ſtalr.

Adolf Ebeling, öleiſchermeiſter,
Voigtei 28130. Fernſprecher 1904.

e

Friſche Seefiſche Schall platten
grüne Heringe undBücklinge empfiehlt Gröbte Auswahl

K. Hartmann, beijetzt Katharinenſtraße 1 343An Kulh A. Neuhauser
Spezialgeschatt

tlarsleberstraße Nr, 6

von
3.50 Mark
Reparatur

billig.

Sie werden für
60 Pfg. friſiert

im Salon
Helene Windel,

Weingarten 16, I.
Kopfwäſche villigſt. l Laubinger, Bakenſtr. 20

t. T Spiegelsſt

Vorsäumen Sie hioht heine Montag

iehbelei“
Nach dem Schauspiel von Artithur Schnitzler

mit Evelyn Holt und
Luciano Abertini in

Der größte Gauner des Jahrhunderts

Dienstag bis Donnerstag
bringen wir den Film fär alle

Schön ist die
Jugendeeit!

Ein Spiel von Jugendlieoe, Jugendtreude
und Jugendseligkeit.

S g hqèccweèe

In der Haupirolle:

Walter Se 2 a kder blonde, deutsche Student in seiner
sieghaften Jugendkraft und

CKarmen Bonf
die rassige, schöne und elegante

Mſalienerin.
jeder Bes ucher wird sich in Walter

Slezak wiedererkennen und
jede Besucherin in Carmen Boni,

x

Der Grenzreiter!
Von der Grenze Neu-Mexikos, wo
amerikanische Draufgängerei und mexi-
kanische Heißblätigkeit zusammenprallen.

In der Hauptrolle:

Fred Thomson
mit seinem Wunderhengst Silberkönig.

4

Herb und würzig

Wer trant iſt
und wahre Hilfe ſucht,
ohne unnütz hohe Koſten,
den macht der Verſuch
nur klug Morgen Urin
bitte mitbringen Sprech-
zeit: täglich 9-12 Uhr u.
nachm 2—5 Uhr. Sonntags, morgens 9—-12 Uhr.

Durch Einſpruch und Klage wird die Ver

oder bereits gezahlte Steuern erſtatten vder an

alſo nicht ſüß, iſt das altberühmte Köſtritzer
Schwarzbier. Stillende Mütter trinken es
deshalb gerne, weil es nicht widerſteht und den
Appetit anregt. Die Milch-Sekretion wird durch
den täglichen Genuß des Köſtritzer Schwarzbieres
gans außerordentlich angeregt. Deshalb ſollte jede
Mutter die ihr Kind ſelsſt ſtillt dieſes hervorragende
Kräftigungsmittel ſtändig bevorzugen. Es enthält
wenig Altohol und iſt reich an Extraktivſtoffen.

r Sie Jhren Arzt Das echte Köſtritzerchwars ber iſt erhältlich durch alle Bierhand-
ingen und in allen einſchlägigen Geſchätten, ſowie
direkt vom Generalvertrieb Arthur Sturm Hars-
leberſtr. 6 Fernruf 2449. Ausſchank vom Faß im
SpezialAusſchank H. d. Rathauſe 2. Man verlange
ausdrücklich das echte Köſtritzer Schwärsbier mit
dem geſetzlich geſchüßten WappenEtikett, um vor

Nachahmungen geſchützt zu ſein.

30

Strobachb, Kühlingerſtr. 3

Preuß.- 6üdd.

Die Loſe zur 2. Klaſſe müſſen
his 4. November ernenert werden.

Die Staatlichen LotterieEinnehmer:
Junkermann, Ritterſtr. 13

Fernruf 2850. Poſtſch. Magdeb.9132. Fernr. 1669. Poſt ch. Magdeb. 15839

Kluſſen Lotterie
Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pfennig iſt eingetroffen.

9

L

C. Holle, Halberſtadt,
Rovonſtraße 62, partr.

Ein junger

Knecht
wird ſoſort geſucht.

Harsleben Nr. 2.

al Euſaſyptus-

Bonhbons,
Kanckis

Hschwarz und weib

S gegenS Aansten und heiserkeit
e empfehlen

Gebrüder Büftner,

Hiaschmarkt.

16 Uhr 15
trinke ich Kaffee

Aber Falter- Kaffee
vom Naverma Haus
muß es ſein.

önſerkeren hen

Berasgeg d an ehe lhen Verlagshelz

S Aunufheben!
Der bekannte Naturbeilkundige,
Diederich behandelt jeden Mittwoch von

9—6 Uhr e Schmiedeſtr. 20
alle inneren und äußeren Leiden

Apothetker

mit beſtem Erfolge.
Ia Referenzen.

Naturheilanſtalt
Volksgeſundheit

Mäßige Taxe

W

e

Jedes heſf so

tuttga
Verlangen Siedasneueſteheſt bei

Volks vuchhandlung

„Halberstädter Tageblatt

Makulatur Papierabtälle
Lumpen

kautt
Rohproduktenhandlung

Anton Kranewitter Go.,
Voigiei 51.

durch einen anderen Gewerbetreibendett beträgt
die Steuer Die Polizeiverwaltung.

Partei- Literatur Halherneeer Tagebiatt.

e. er



ſucht,

Koſten,
erſuch
nUrin
Sprech
Uhr u.

Kaffee
a Haus

ugt
tut

m
otheter
z von

eiden

e Taxe

e

eilage zur Harzer n
Nr. 39 Dienstag, 25. Atober 1927 8 Jahrgang.

Feſellſchafts- und Stagtslehre des

Den Vorträgen des verfloſſenen Kulturtages reihte ſich würdig
an das Referat, das Gen. Max AdlerWien am geſtrigen Sonntag
im Odeum hielt. Er ſprach über die Geſellſchafts- und Staatslehre
des Marxismus. Es war ein Genuß, dieſen fein durchdachten und
impulſiv und ſprudelnd vorgetragenen Ausführungen zu lauſchen
Gen. Adler meinte, daß dieſes Thema ſo gelehrt klinge und es
ſcheine, als ob dieſe Lehre nur eine gelehrte Sache wäre, die nur
in die Studierſtuben gehört. Das ſei aber nicht der Fall, wie ſeine
nachfolgenden Ausführungen beweiſen ſollten. Wir Sozialiſten ſind
ja auch ſtolz darauf, daß die marxiſtiſche Wiſſenſchaft die Grundlage
unſerer heutigen Bewegung und nicht bloß Wiſſenſchaft geblieben
iſt. Mit den Fragen der Staatslehre hat ſich die Sozialdemokratie
früher wenig beſchäftigt. Heute findet man wegen der Staatslehre
leidenſchaftliche Gegenſätze innerhalb der Partei. Dieſe Veränderung
im Jntereſſe rührt von der veränderten Stellung des Proletariats
zum Staat in der Zeit nach dem Umſturz her. Durch den Sieg der
Demokratie hat das Proletariat überall im Staat viel größeren Ein
flüß erlangt als bisher. Es iſt daher begreiflich daß in dem Prole
tariat immer mehr das Beſtreben beſteht, Klarheit zu ſchaffen über
das Weſen des Staates Es will die Frage beantwortet haben:
„Was iſt der Staat? Welche Stellung haben wir Sozialiſten zum
Staat? Was bedeutet der Staat für das Proletariat? Was bedeutet
das Proletariat für ihn?“ Deshalb das Jntereſſe. Wir haben aber
nicht nur dieſe erfreuliche Erſcheinung zu verzeichnen, ſondern auch
die unerfreuliche Erſcheinung feſtzuſtellen, daß die Sozialdemokratie
in dieſem Punkte durchaus nicht mehr wie früher völlige Ueberein
ſtimmung der Anſchauungen hat, ſondern die verſchiedenen Anſichten
weit auseinandergehen. Die marxiſtiſche Staatslehre wird ſtellen
weiſe beſtritten, nicht nur von bürgerlichen Denkern, was nicht
verwundert, ſondern vielfach ſogar von Sozialdemokraten. Tas
zeigt ſich beſonders bei den großen Gegenſätzen der Links- und
Rechtsorientierung. Wenn wir verſtehen wollen, um was es ſich bei
dem Streit handelt, wenn wir das ganze Problem der Staatslehre
des Marxismus beurteilen wollen, iſt es gut, ſich die verſchiedenen
Anſichten über den Staat vor Augen zu führen. Marx hat ſeine An
ſicht über den Staat beſonders deutlich im kommuniſtiſchen Manifeſt,
das die Grundſchrift des modenen Sozialismus iſt, und deſſen 80.
Geburtstag wir demnächſt feiern können, niedergelegt. Jn dieſer
Schrift zeigt uns Marx, daß der Staat eine Organiſation zur Auf
rechterhaltung der Macht des beſitzenden über die beſitzloſe Klaſſe
iſt. Der Staat iſt alſo hiernach eine Unterdrückungsorganiſation.
Demgegenüber ſteht die Lehre, daß der Staat keine Unterdrückungs
organiſation iſt, ſondern eine Organiſation des Allgemeinintereſſes.
Hiernach iſt der Staat der Träger der Allgemeinheit; eine ſittliche
Macht. Wenn nach der Anſchauung von Marx der Staat ein Klaſ
ſenſtaat iſt, ſo iſt nach der zweiten Anſchauung der Staat ein Volks
ſtaat. Die letzte Anſchauung müſſen wir die bürgerliche Staatsidee
nennen, weil bürgerliche Denker es waren, die dieſe Jdee entwickel
ten. Wenn Sozialiſten ſich dieſe letzte Anſchauung zu eigen machten,
ſo haben ſie ſich in den Dienſt einer bürgerlichen Jdee geſtellt. Dieſe
zweite Auffaſſung ſitzt deswegen in uns allen, weil ſie uns in der
Schule übermittelt worden iſt. Dieſe Anſchauung von der moraliſchen
Bedeutung des Staates wird unterſtützt durch große Namen, auf die
man ſich gern beruft. Es ſind Namen großer Philoſophen, die dem

Volke teuer wie wenn es

Marxismus.
liſten ſind, die dieſe Staatsidee vertreten, berufen ſie ſich gern auf
Laſſalle. Es iſt üblich geworden, Marx und Laſſalle ein an-
der gegenüber zuſtellen. Die Verwirrung, die dürch das
Heraänziehen dieſer Männer im Streit um die Staatsidee angerichtet
iſt, beruht auf dem Unfug, den man mit dieſen Philoſophen getrie
ben hat. Man kann ſich auf dieſe großen Geiſter nicht in dem Sinn
berufen, wie es geſchehen iſt, denn ſie haben unter dem Wort Staat
zweierlei verſtanden. Der Staat, den ſie meinen, hat eine ganz
andere Bedeutung Fichte iſt es nie eingefallen, den preußiſchen
Staat, in dem er lebte und der ihm übel mitgeſpielt hat, als einen
hohen, ſittlichen Staat zu bezeichnen. Wenn man die Schriften
Fichtes mehr lieſt, würde man wiſſen, daß er unter der Bezeichnung
Staat nicht den wirklichen verſtanden hat, ſondern den, den er Ver
nunftsſtaat nennt, den Staat, der den Anforderungen der Vernunft
entſprechen wird. Den wirklichen Staat hat Fichte den Notſtaat
genannt. Nur den Staat, der ſein ſoll, nennt er den Staat der All
gemeinheit. Dasſelbe gilt von Laſſalle. Laſſalle iſt es niemals
eingefallen, den vorhandenen Staat den der Kultur und Allgemein
heit zu nennen Er hat in ſeinem Arbeiterprogramm unterſchieden
zwiſchen dem Staat Unter der Herrſchaft des Kapitals und dem
Staat unter Einfluß des Arbeiterſtandes.

Der ſiktliche Staat wird der ſein, den das Proletarigt nach einem
Siege aufrichten wird, in dem keine Klaſſengegenſätze mehr vor
handen ſind. Damit iſt eine große Aufklärung gewonnen. Wir
müſſen nun fragen:

Woher kommt es, daß Marx ſolche Auffaſſung vom herigen Statt
haben konnke?

Iſt dieſe Aufaſſung richtig oder iſt ſie nur aus der Leidenſchaft der
revolutionären Gegenſätze zwiſchen Marx und der bürgerlichen Ge
ſellſchaft entſtanden? Marx iſt ſeinem Weſen nach Gefellſchafts
forſcher, Soziologe, deſſen Hauptaufgabe es iſt, das Weſen der
menſchlichen Geſellſchaft zu erkennen. Er muß dabei ausgehen von
dem vergeſellſchafteten Menſchen, denn der Menſch iſt kein Weſen
für ſich allein, ſondern er ſt das Produkt der Geſellſchaft, das Pro
dukt gemeinſamer Arbeit und gemeinſamen Verkehrs, der mit den
anderen verbunden iſt, die mit ihm leben und vor ihm gelebt haben
Selbſt der Menſch, der in die Einſamkeit geht, bleibt vergeſell
ſchafteter Menſch, denn ſein Denken wird ſich mit den Men
ſchen befaſſen, die er verlaſſen hat. Die Verbindung iſt hergeſtellt
durch Arbeits- und Verkehrsbeziehungen. Selbſt ber
den Wilden finden wir dieſe Verbundenheit. Dann taucht die Frage
auf: Läßt ſich dieſe menſchliche Verknüpfung in ihren verſchiedenen
Arten beſchreiben? Kann die Wiſſenſchaft zeigen, welcherlei Art die
menſchlichen Geſellſchaften ſind? Wenn man die Jahrtauſende zu
rückblickt, will es ſcheinen, als ob man dieſe Frage nicht beantworten
könnte. Marx hat einen Standpunkt gefunden, von dem ſich das
ganze vorherige Vielerlei der mine Geſellſchaft überſichtlich
ordnen läßt. Es gibt nämtich, ſo mannigfaltig die Geſellſchaften
ausſehen mögen, nur 2 Grundformen der menſchlichen
Geſellſchaft: entweder iſt die Verbundenheit die, daß alle Men
ſchen in gleicher Weiſe durch die Verbundenheit getragen werden, in
gleicher Weiſe günſtig oder ungünſtig beeinträchtigt werden oder die,
daß ſie nicht alle gleichmäßig miteinander verbunden ſind. Die erſte

iſt e die die unſolidariſche der

er Form e gleiches mere an dieſer Geſellſchaft. Wir

leben gleichmäßig durch ſie. Das iſt aber nicht ſo in der unſolida
riſchen. Jn der unſolidariſchen Geſellſchaft werden die, für welche
die Geſellſchaft zum Vorteil vorhanden iſt, ein großes und ſtarkes
Intereſſe haben, dieſe Form zu erhalten, während die Benachteilig
ten das brennende Bedürfnis haben, die Geſellſchaft zu ändern. Es
ſind alſo hier Jntereſſengegenſätze vorhanden. Marx hat ſie Klaſ
ſengegegſätze genannt. Die ſolidariſche Geſellſchaft iſt gleich
bedeutend mit Klaſſengeſellſchaft, die unſolidariſche gleich
bedeutend mit der klaſſengegenſätzlichen Geſellſchaft.
Däs iſt Theorie. Man wird nun fragen: Zeigt unſere Geſchichtewirr dieſen Unkerſchied? Da ergibt ſich ein überraſchendes Re

ſultat. Die Geſchichte vermag für die ſolidariſche Geſellſchaft kein

Beiſpiel zu geben.
Die Geſchichte zeigt, daß alle Völker den Traum nach einem

Paradieſe haben.
Es erxgibt ſich dann weiter, daß ſoweit wir in der Geſchichte zurück

blicken können, das iſt ein Raum von 5000 Jahren das Ge
ſellſchaftsleben ein unſolidariſches war.

Alle bisherige Geſchichte iſt eine Geſchichte nach Klaſſen.
Wir glauben, wenn wir zurückblicken, daß wir auf einer Höhe
ſtehen. Gewiß iſt ein Fortſchritt vorhanden aber wir ſollten daran
denken, was nicht anders geworden iſt. 4000 Jahre vor Chriſti
waren Bettler da und heute 2000 Jahre nach Chriſti auch noch.
Damals war der Unterſchied zwiſchen Reich und Arm ebenſo wie
heute. Wir ſehen trotz aller Veränderungen, daß nur ein Theater
ſtück aufgeführt wurde. Nur die Dekörationen und Koſtüme haben
ſich geändert. Man erkennt, daß das gange Zeitalter zuſammen
ſchrumpft in eine einzige Periode der Menſchheit
Marx nennt dieſe Periode die Vorgeſchichte der Menſch
heit. Jn der Tat wird eine ſpätere Zeit dieſe Periode eine Vor
geſchichte nennen, ſie wird es nicht verſtehen, daß eine Zeit möglich
war, in der Menſchen nicht leben konnten, weil ſie geboren waren,
ſondern nur, wenn ſie ſich ihr Leben verdienen konnten. Marx ſagt
weiter Mit der Beſeitigung der fapitaliſtiſchen Geſellſchaft ſchließt
die Vorgeſchichte der Menſchheit ab. Um zur ſolidariſchen Geſell
ſchaft zu kommen, muß die unſolidariſche beſeitigt werden. Der bür
gerliche Menſch knüpft leicht an die Tatſache an, daß bisher immer
in der Geſchichte nur die unſolidariſche Geſellſchaft vorhanden war,
um auszuführen, daß wir Träumer ſind, Utopiſten. Es war immer
ſo und es muß immer ſo ſein. Marx hat uns gelehrt, anders zu
denken. Er gibt zu, daß es immer ſo war und trotz großen Fort
ſchritts noch ſo iſt. Marx fragt aber weiter, warum muß das ſo
ſein? Warum hat ſich nichts geändert, wo ſich ſo vieles geändert
hat! Darauf gibt Marx in ſeiner Geſellſchaftslehre Antwort.
Es hat ſich nichts geänderk, weil ſich in den wirtſchaftlichen Grund

M des Lebens S hak.
Tangeneagfe

Täuſcht Euch nicht!Die Symptomer Huſten, Nachtſchweiß, Stechen uſw. dulden keine

Selb n Rechtzeitiger Kampf dagegen iſt rettende Hilfe
MPHOSAN« bringt dieſe Aerzte, die ihn verordnen,hezeugen dies durch ausführliche Gutachten. Ueberraſchend iſt die

Erleichterung, die ſofort eintritt. Preis der Flaſche M. 3.50,
Perubonbons M. 80, Erhältlich in allen Apotheken

beſtimmt Ratsapotheke am Holzamavr t

e h V 38Meiſt er Sondermann
Roman von Arthur Zapp.

16. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Auch während des Balles, der ſich an das Souper ſchloß, glaubte

er zu bemerken, daß ſich beide, wenn ſie nicht tanzten, mit den
Blicken folgten. Und während des Konter, den Ada init Metzenthin
tänzte, unterhielten ſich beide ſo angelegentlich, als würde eine An
gelegenheit von höchſter Wichtigkeit zwiſchen ihnen verhandelt.

Um ein Uhr brächen die Gäſte auf. Diesmal war es Alfred
Sondermann. der ſeinen Arm unter den des Freudes ſchob, denn
auch Kurt Wereshofen war zugleich mit ſeinen Freunden auf die
Straße hinabgeſtiegen. Die jungen Leute hatten nämlich ſchon
oben verabredet, daß man ſich noch nicht trennen, ſondern noch bei
Moſold eine kleine Nachfeier veranſtalten wollte.

Alfred Sondermann mäßigte abſichtlich ſeine Schritte, um mit
den Freund hinter den anderen zurückzubleiben. Seine Beobach
tungen und die in ihm dadurch aufgeſtachelten Gedanken ließen
ihm keine Ruhe.

„Komm doch!“ mahnte der Regierungsreferendar endlich.
kriechſt ja wie eine Schnecke.
voraus.

Aber der andere hielt den Vorwärksdrängenden gewaltſam
zurück.

Ich möchte dich etwas fragen, Kurt. Als Freund eures Hau
ſes intereſſiert mich das natürlich. Sage mal, deine Schweſter und
Leutnant von Metzenthin intereſſieren ſich wohl ſehr lebhaft für
einander?“

„Jntereſſieren? Wie meinſt du das?“
„Na das iſt doch klar. Jch prophezeie, daß es

lobung bei euch geben wird.

Der Regierungsreferendar ſchüttelte lebhaft mit. dem Kopf.
„Unſinn! Du bis ein ſchlechter Prophet. Ada ſchätzt Metzenthin

als geſchickten LawntennisSpieler, als flotten Tänzer und amü-
ſanten Geſellſchafter. Kannſt du ihr das verdenken“.

„Nein. Und ich würde es ihr auch nicht verdenken, wenn ſie
den Wunſch hätte, Frau Leutnant von Metzenthin zu werden“.

Wieder machte der Referendar eine ärgerlich auffahrende Be
wegung.

„Unſinn, ſage ich dir. Einen Offizier der finangziell ſo wenig
günſtig ſteht, wie Metzenthin kann mein Vater nicht als Schwieger
ſohn gebrauchen und ich“, er lachte zyniſch „ich noch weniger
als Schwager. So nen Luxus können wir uns nicht geſtatten“.

Der Rechtsanwalt entgegnete ſarkaſtiſch
„Deine Schweſter wird kaum ſo zarte Rückſichten auf deine

finanziellen Anſprüche an euren Vater nehmen. Jhr Lebensglück
dürfte ihr doch mehr am Herzen liegen“.

„Jhr Lebensglück? Bah! Das hängt nicht von Metzenthin ab.
Ada iſt ein viel zu vernünftiges Mädchen. Eine arme Leutnants
frau, die bei Bäcker und Meßtzger in der Kreide ſteht und es ſich erſt
lange überlegen muß, wenn ſie ſich mal n Paar neue Handſchuhe
kaufen möchte, nee, das wäre nicht nach ihrem Geſchmack. Zum

„Du
Die anderen ſind uns ja ſchon weit

nächſtens Ver

San nd Dorben ha in et Familie erh. feine
Talent“.

„Wenn nur das Herz nicht oft ſtärker wäre als der Verſtand,
lieber Kurt, beſonders bei jungen Damen“.

„Ada iſt viel zu klug, die verliebt ſich nicht, wenn ſie von vorn
herein weiß, daß doch nichts daraus werden kann. Die hat mehr
Energie und Willenskraft und Selbſtbeherrſchung als mancher
Mann, ſage ich dir. Aber nun komm! Die anderen werden nicht
wiſſen, wo wir geblieben ſind“.

Alfred Sondermann zog ſeinen Arm zurück.
„Na, dann will ich dich nicht länger aufhalten. Gute Nacht!“
„Nee, nee, mein Lieber!“ Kurt Wereshofen faßte den Freund

feſter. „Das gibt's heute nicht. Heute iſt Silveſternächt, da darf
man ausnahmsweiſe n bißchen leichtſinnig ſein. Jmmer und ewig
darfſt du auch nicht Spielverderber ſein. Die anderen ſticheln
ohnedies ſchon“.

Ueber Alfred Sondermann kam es mit einmmal wie bacchan
tiſche Ausgelaſſenheit. Seine Mißſtimmung und Niedergeſchlagen
heit, die ihm einen Teil des ſonſt ſo ſchönen Abends verdorben
hatte, machte plötzlich einer hell auflodernden Jubelſtimmung Platz.
Auch eine gewiſſe Scham vor den anderen jungen Leuten, mit de
nen ihn ſein alter Schulfreund bekannt gemacht hatte, mochte dazu
beitragen, ſeine moraliſchen Bedenken zu zerſtreuen und ihn dies
mal den Lockungen des leichtſinnigen Lebemannes gegenüber wider
ſtandslos zu machen.„Na alſo dann in Henkers Naämen!“ rief er entſchloſſ en.

mäl iſt keinmal. Aber das ſage ich dir,
verſpielt habe, höre ich auf“.

Der andere lachte und murmelte etwas Unverſtändliches.
eilten ſie im Sturmſchritt vorwärts

Es war das erſtemal, daß Alfred Sondermann das verſchwie
gene Hinterzimmer des Reſtaurants Moſold, in dem die Jeuneſſe
doree ihren noblen Paſſionen zu huldigen pflegte, betrat. Noch nie
in ſeinem Leben hatte er an eine Haſardſpiel teilgenommen Kein
Wunder, daß ihn die Ruhe und vernünftige Ueberlegung ſchon in
der erſten halben Stunde verließ. Das Klingen der Goldſtücke,
der Anblick der Banknoten, die über den Tiſch hin und her flogen,
das Raſcheln der Karten, die der Bankhalter umſchlug, alles das
verſetzte ihn in einen rauſchähnlichen Zuſtand und fachte mehr und
mehr die Glut in ihm an, in der alle guten Vorſätze untergingen,
Dazu kam, daß er, Um den Aerger über ſeine Verluſte zu betäuben,
ein Glas Sekt nach dem anderen hiunterſtürzte. Dem erſten Zwan
zigmarkſtück folgte ein zweites, und als er das dritte und letzte ge
opfert hatte, ſah er ſich nach ſeinem Freund Kurt um. Der Regie
rungsreferendar hatte heute ſeinen Glückskag, ein ganzer Haufen
Goldſtücke und zuſammengeknitterter Banknoten lag vor ihm auf
den Tiſch.

„Kannſt du mir mit einem Zwanzigmarkſtück aushelfen?“ flü-
ſterte Alfred Sondermann dem Freunde ins Ohr.

Der Regierungsreferendar faßte auf Geratewohl eine Anzahl
Goldſtücke und ſteckte ſie dem hinter ihm Stehenden in die Hand.

„Da! Zähle ſelber! Nur nicht die Courage verlieren, hörſt du!“

„Ein
wenn ich zwanzig Märk

Dann

Der Rechnet ſpielte wer un als des Spiel on
war, hatte er außer ſeinen ſechzig Mark noch ſechshundert verloren,
die er von Kurt Wereshofen geliehen hatte.

Halb betäubt vom Wein und den durchlittenen Gemütsaufre
gungen arbeitete er ſich mit wankendem Schritt auf der Straße vor
wärts. Es war ſechs Uhr morgens. Den Ueberzieher hatte er
ſchief geknöpft, den Hut auf die eine Seite geſchoben; ſein Geſicht
glühte und die Augen flackerten, wie die eines Menſchen, der nicht
im Vollbeſitz ſeiner fünf Sinne iſt. Zorn und Aerger und Scham
ſiedeten in ihm während des Heimwegs. Es dauerte eine geraume
Zeit, bis es ihm gelang, die Haustür aufzuſchließen. Krachend flog
die ſchwere Tür ins Schloß, und polternd tappte er ſich nach ſeiner
Zimmerkür.

Da wurden plötzlich andere Schritte im Flur hörbar,
ſcharfe Stimme ließ ſich vernehmen:

„Was, jetzt kommſt du nach Hauſe? Wenn anſtändige Men
ſchen aufſtehen, dann kommſt du erſt nach Hauſe?“

Der Rechtsanwalt drehte ſich ſchwerfällig um. Sein Vater, den
Leuchter mit dem brennenden Stearinlicht in der Hand, ſtand vor
ihm. Die Mienen des alten Mannes zuckten erregt, und ſeine
büſchigen Brauen runzelten ſich finſter. Und nun hob er das Licht
und betrachtete den ſtumm, mit ſtieren Augen ihm Gegenüber
ſtehenden. Die Zornesröte trat dem Alten ins Geſicht.

„Wie ſiehſt du denn aus? Schämſt du dich nicht, deinem Vater
ſo unter die Augen zu treten
Der Berauſchte bemühte ſich ſich ein wenig mehr Haltung zu

geben, in dem er ſich gegen die Tür lehnte. Mit ſchwerer Zunge
entgegnete er: „Un— unter die Augen? Ja, ich ich habe dich
doch nicht gerufen. Was lauerſt du mir auf und kon-kontrollierſt
mich, als als wenn

Der alte Mann machte eine heftige Bewegung; das Blut ſchoß
ihm in den Kopf.

„Wie kannſt du dich unterſtehen, mit deinem Vater in einem
ſolchen Ton zu ſprechen, du Rumtreiber, du Lüderjahn“.

„Vater!“
Der junge Mann richtete ſich ſtraff auf.

worte ſchienen ihn halb entnüchtert zu haben.
„Was fällt dir ein, Vater!“
Auch in ihm, dem ohnedies ſeeliſch aus dem Gleichgewicht Ge

brachten regten ſich Aerger und Empörung. Mit zornfunkelnden
Augen ſahen ſich die beiden Männer aus nächſter Nähe ins Ge
ſicht. Da machte der ältere eine verächtliche, wegwerfende Hand
bewegung.

„Scher' dichl Geh ins Bett, wenn du deinen Rauſch ausgeſchla
fen haſt, werden wir weiter miteinander reden, du Trunkenbold“.

„Vater!“ Der ſchwer Beleidigte rollte mit den Augen; ſeine
Hände zuckten. „Jch ich verbitte mir das, ein für allemal ver
bitte ich mir das.

Den verbitterten, alten Mann verließ auch der letzte Reſt ruhi
ger Beſonnenheit. Er machte einen heftigen Schritt auf den ihm
Gegenüberſtehenden zu und ſchüttelte ſeine geballten Fäuſte dicht
vor ſeinem Geſicht.

und eine

Die harten Schmäh

(Fortſetzung folgt.)



Dieſe wirtſchaftliche Grundlage, die ſeit Jahrtauſenden bis auf den

heutigen Tag dieſelbe geblieben iſt, iſt
das Privateigenkum an den Produktionsmitkeln.

Die Produktionsmittel müßten eigentlich vorhanden ſein, um die
Bedürfniſſe der Menſchheit zu befriedigen. Wir ſehen aber, daß
heute produziert wird, um das Kapital zu vermehren. Wenn pro
dugiert wird, um die Bedürfniſſe der Menſchheit zu befriedigen,
müßte das Kapital Wohnungen bauen. Das iſt aber nicht der Fall,
weil ſich das Kapital nicht genügend verzinſt. Obwohl Hunderte
und Tauſende von Menſchen in einem Werke Werte ſchaffen, haben
ſie kein Recht an den Produktionsmitteln. ſondern dieſe ſind Eigen-
tum kleiner Gruppen von Menſchen. Marx nennt dieſen Gegenſatz

den Gegenſatz zwiſchen Prolekarigk und Bourgeoiſie.
Die Kinder einer glücklichen Zeit werden einſt dieſen Begriff Pro
letariat nicht mehr verſtehen. Marx ſagt, der Proletarier iſt ein
Menſch, der nur leben kann, wenn er arbeitet und der nur arbeiten

kann, wenn das Kapital ihm Arbeit gibt. Das werden die glück
lichen Menſchen nicht mehr verſtehen. Sie werden es auch nicht

verſtehen können, daß hunderte von Menſchen brotlos ſind, wenn
ein Unternehmer zu Grunde geht. Sie werden auch nicht das
Tollſte verſtehen können, daß. um die Arbeit rationell einzurichten,
Tauſende von Menſchen arbeits und brotlos werden. Der Begriff
„Proletariat“ bezieht ſich nicht nur auf die Handarbeiter, ſondern
auch auf die geiſtigen Arbeiter, auf die Angeſtellten, die freien
Berufe. Es gibt hungernde Aerzte, Anwälte und Künſtler, die
hungern, weil das Kapital ihnen keine Arbeit gibt. Auch Hand
werksmeiſter und Krämer, die ſofort ihren Laden ſchließen müſſen,

enn das Kapital den Kredit nimmt, gehören zum Proletariat,
ebenſo die Kleinbauern und vor allem die Landarbeiter. Das Pro
letariat iſt die ganze Maſſe der werktätigen Menſchen, aus deren
Arbeit die ganze Kultur herrührt, die wir in der bürgerlichen Ge
ſellſchaft haben.

Wenn wir den klaſſenloſen, Staat haben wollen,
müſſen wir ihn erkämpfen. Das iſt der Klaſſenkampf.

Eine Verſtändigung kann ſich nur beziehen auf Einrichtungen, auf
Forderungen, welche die Grundlagen der Geſellſchaft unangetaſtet
laſſen, aber im Grundprinzip kann durch Verſtändigung nichts ge
ändert werden.

Der Klaſſenkampf iſt das bewegende Prinzip der Geſchichte
ſolange als ſie ſich in Klaſſengegenſätzen bewegt. Wenn- man von
bürgerlicher Seite über dieſen Klaſſenkampf verbittert iſt, ſo, weil
man nicht verſteht, daß aller bisherige Fortſchritt durch Klaſſen

„kampf gewonnen wurde. Das Proletariat kann nicht erwarten,
daß andere die Befreiung für es durchführen. Es kann ſich nur
befreien, indem es ſich von der Klaſſengeſellſchaft befreit. Die bür-
gerliche Geſchichte kennt ſelbſt den Klaſſenkampf genug. Denken
wir an die Revolution des franzöſiſchen Bürgertums von 1789, an
die europäiſche Bürgerrevolution von 1848 uſw. Die ganze Ge
ſchichte iſt bisher in Klaſſengegenſätzen verlaufen. Man wendet
oft ein, der Klaſſenkampf ſei Hetzerei. Der große engliſche Staats
mann und Philoſoph Morus hat vor 400 Jahren, im Jahre 1517,
ein Buch geſchrieben, in dem er darlegt, daß die Uebel der Welt
nur verſchwinden können, wenn die kapitaliſtiſche Geſellſchaft be
ſeitigt und an ihre Stelle die kommuniſtiſche errichtet wird. 1517
zeigte ſich das Kapital erſt in ſeinen Anfängen. Morus erkannte
alſo bereits den Klaſſenkampf. Er erkannte auch, daß der Fort
ſchritt nicht erwartet werden kann von der Einſicht und Gnade der
Beſitzenden, ſondern von den Beſitzloſen ſelbſt erkämpft werden
muß. Marx hat die Sozialiſten der früheren Zeit Utopiſten ge
nannt, weil ſie anders dachten als er. Sie glaubten, es ſei mög
lich, vom Kapitalismus zum Sozialismüs zu kommen, wenn man
die Beſitzenden beſſert und bekehrt. Sie wandten ſich mit ihren
Reden an die Mächtigen der Beſitzenden, weil die Armen ſie noch
nicht verſtehen konnten. Denen, die glauben, daß der moderne
Sozialismus eine Utopie ſei, muß man zwei Dinge entgegen
halten, die in den letzten hündert Jahren ſich entwickelten und zeig
ten. Noch vor 100 Jahren war der Sozialismus eine Utopie,
heute iſt er es nicht mehr. Das beweiſt x

das Enltſtehen des internationalen Prolekgriaks und
das ungeheure Wachstum der Produktion.

Vor Anfang des 19. Jahrhunderts war ein organiſiertes Proleta
riat nicht vorhanden. Dieſes internationale Proletariat iſt in der
ganzen Geſchichte der menſchlichen Geſellſchaft auch noch nicht da
geweſen. Dazu kommt die märchenhafte Herrſchaft über die Natur
kräfte, welche die Menſchen heute haben. Dadurch ſind wir im
Stande, eine Fülle von Verbrauchsgütern herzuſtellen, wie es nie

Menſchen erträumten. Es gibt bürgerliche Nationalökonomen,
welche erklären, daß mit dem heutigen Stande der Produktivkräfte
und der heutigen Technik die Geſellſchaft im Stande wäre, wenn
alle arbeitsfähigen Kräfte herangezogen werden und überflüſſiger
Luxus vermieden wird, mit einer geringeren als achtſtündigen
Arbeitszeit ſoviel zu produzieren, daß alle Menſchen davon leben
können.

Der Sozialismus iſt heute vom ökonomiſchkechniſchen
Standpunkt aus keine Akopie mehr.

Wenn er noch nicht Wirklichkeit iſt, ſo daher, weil die Menſchen
noch nicht geiſtig reif ſind und daß noch nicht der Einigkeitswillen
zur Erreichung des großen Zieles vorhanden iſt. Wir haben den
Sozialismus noch nicht, weil noch nicht der revolutionäre Wille
des ganzen Proletariats lebendig iſt, aus welchem die ſozialiſtiſche
Geſellſchaft mit Notwendigkeit hervorgehen wird.

Das Prolefariat reif und mit ſeiner geſchichtlichen
Rolle vertraut zu machen, iſt die Aufgabe.

Dieſe Einſtellung heißt nicht etwa, daß man ſich gegen die Verwal
tungsarbeit auf allen Gebieten der Politik, des Ausbaues der De
mokratie wendet. Dieſe iſt notwendig. Ebenſo die Arbeit in den
Gewerkſchafton und Genoſſenſchaften. Wir müſſen die kühnen
Wegbereiter der neuen Zeit ſein, die Wegbereiter einer glücklichen
Geſellſchaft, die vielleicht ſchon unſere Kinder erleben werden. So
zu denken iſt, auch die einzige Möglichkeit, um die Schwäche zu
überwinden, die der heutige Sozialismus überall durch ſeine
Spaltung zeigt. Kein Marxiſt und kein Sozialdemokrat kann
an der Tatſache vorübergehen, daß am 80. Geburkstage
des kommuniſtiſchen Manifeſtes, welches mit den Worten ſchließt:
„Proletarier aller Länder vereinigt Euch!“ das Proletariat in jedem
Lande geſpalten iſt. Das iſt ein Zuſtand, der den Kampf des Pro
letariats ohnmächtig macht. Deshalb müſſen wir zurückkehren zur
Wiſſenſchaft und zur ſozialen Erkenntnis. Dafür ſoll und muß Marx
uns Führer ſein. Mit einem kurzen Schlußwort des Vorſitzen
den, Gen.Niehardt, fand die Verſammlung dann ihr Ende.

Wernigeröder Angelegenheiten
Wernigerode, 24. Oktober.

Herbſt.
Geſtern bin ich dem Herbſt begegnet. Auf einer Aſphaltſtraße,

die die Automobile glatt poliert hatten, traf ich ihn an der Ecke, wo
merkwürdigerweiſe zwiſchen den Mietskaſernen ein Ahornbaum
ſteht.

Da, unter dem Ahornbaum, an den Stamm gelehnt, ſaß auf

Ja, viel lernt unſer Volk. Auch Vieles und Vielerlei. Und da
runter ſehr, ſehr viel unnötiges, unnützes Zeug. Dabei auch manches,
was der geiſtigen Entwicklung des einzelnen direkt ſchädlich iſt. Da
für aber lernt es ſo manches Nützliche, Nötige, Förderliche leider
nicht!

Verkehrstechniſch ſind wir ein nicht im geringſten durchgebildetes
Volk. Was an einigen Beiſpielen gezeigt ſein ſoll. Fahrpläne! Ja,
du liebe Zeit, was weiß das Gros des Volkes von Richtung T und
Richtung von Reichsbahndirektionen, von der fahrplanmäßigen
Zuſtändigkeit dieſer und jener Privatbahn uſw. An den großen
Aushangfahrplänen der Bahnhöfe verſagen die allermeiſten Men
ſchen. Aber nach dem Aushangfahrplan eine Fahrt zuſammenſtellen
von A nach B mit Umſteigen in C, das iſt ein Ding der Unmöglich
keit für die meiſten. An welches Fahrplanblatt treten, wenn man
den zuſtändigen Direktionsbezirk nicht kennt? Und kennt man ihn
auch: an welches ſeiner mehrfachen Blätter? Wer weiß denn wirk
lich davon, daß zum Fahrplan jedes Bezirkes auch eine zeichneriſche
Streckenüberſicht gehört? Und wer ſie findet: wer kennt ſich auf ihr
zurecht? Und hat jemand wirklich die Rubrik A bis B gefunden und
bemerkt er, daß er ſie von oben nach unten oder umgekehrt leſen
muß, dann beginnt noch eine Hauptſchwierigkeit: das Auffinden der
Anſchlüſſe. Hierin ſind die Fahrplanüberſichten ſelbſt ſehr mangel
haft. Das „An“ und „Ab“ bei eingeſchobenen Kreuzungsſtationen
iſt wirklich nur für ganz geübte und geſchickte Fahrplanleſer ver
ſtändlich. Hier müßte man zu konkreterer, praktiſcher Darſtellungs
art Freifen. Kurzerhand: Abfahrt von V in Richtung C dann und
dann. Und ebenſo: Ankunft an der nächſten Hauptend- oder Kreu
zungsſtation dann und dann. Fahrpreiſe! Was helfen die ſchönſten
Kilometertabellen, wenn die meiſten Menſchen keine Ahnung davon
haben, wo und wie ſie die Kilometeranzahl berechnen können? Die
betreffenden Anfangsrubriken der Aushangsfahrpläne ſind viel zu
wenig bekannt, auch meiſtens viel zu unauffällig gedruckt.

Am Schalter. Hier fehlt ein auffallendes Plakat: „Nenne 1. An
zahl, Klaſſe und Art der gewünſchten Karten, 2. Zielſtation! Sprich
laut, kurz und knapp!“ Kann man doch an den Fahrkartenſchaltern
Studien machen, die zum heulen wären, wenn ſie nicht zum Lachen
wären, abgeſehen davon, daß man Eile hat und auf den betreffen
den Vordermann wütend wird. Werden da Reden gehalten! Da un
nütze Fragen geäußert! Da Ueberlegungen angeſtellt, in die dann
gar der unglückſelige Schalterbeamte hineingezogen wird. Und da
hinter wartet die Menge. Wo Auskunftsſtellen vorhanden ſind,
muß am Schalter nachdrücklichſt darauf hingewieſen werden. Es
geht nicht an, daß ein ganzer Reiſeplan für Tante Soundſo für
einen der nächſten Tage entworfen und entwickelt wird zu einer
Zeit, wo Züge kurz vor der Abfahrt ſtehen und Mengen von Men
ſchen auf Fahrkarten warten.

Ein anderes Kapitel: Richtungsſchilder. Ja, wie ſchon oben
geſagt: was wiſſen die meiſten Menſchen von „Richtung X oder Y.
Heimatkunde und Landeskunde ſchwach, ſchwächer am ſchwächſten.
Viel theoretiſches Zeug hat man mal auf der Schule gelernt, aber
wenig Praxis Auch das Beobachten will gelernt ſein, wer nicht be
obachten kann, der ſpaziert an den klarſten Richtungsſchildern achtlos
vorbei und ſtürzt ſich lieber auf irgendeinen Uniformierten (mags
auch gar, ſtatt eines Eiſenbahners, ein Poſtbeamter ſein) und läßt
ſich von dieſem ſagen, von welchem Bahnſteig dieſer oder jener Zug
abfährt oder in welcher Richtung es hierhin bzw. dorthin geht.

Daß auch viele Menſchen die Wagenſchilder weder kennen noch
beachten, weder leſen noch verſtehen, iſt eine weitere bekannte Tat
ſache. Daher denn auch an Kreuzungsſtationen das wilde Geſchrei
aus den Abteilfenſtern heraus, gerichtet an jeden irgendwie erreich
baren Uniformierten und die Frage zum Gegenſtande habend, ob
man hier nach da und dahin umſteigen müſſe.

Woran es fehlt? Jn erſter, allererſten Linie an der notwendi-

Händen auf dem Schoß ein Käſtchen, hatte die Augen geſchloſſen,
den Kopf an den Stamm gelehnt und ließ ſich von der warmen
Mittagsſonne beſcheinen. So ſaß die alte Frau, ſtumm, unbeweg-
lich, ließ ſich das Sonnenlicht über das magere, blaſſe Geſicht fließen,
lächelte mit halbgeöffneten Lippen ein glückliches Lächeln, wußte
nicht, ſpürte nicht, ahnte nicht, was um ſie vorging, war fern, fern
dieſer Straße, irgendwo irgendwo weitab

Gelb, roſtbraun, kniſternd, raſchelnd rieſelten um ſie herum die
Ahornblätter von dem Baum, riß die Blätter und warf der Alten
eins rauh und ungeſtüm ins Geſicht, daß ſie erwachte, haſtig das
Käſtchen aufriß und „Streichhölzer? Streich--höl-zer gefällig?“
rief. Das Lächeln in ihrem Geſicht erfror und ſie öffnete die Augen.
Da ſah ich, daß ſie blind war Geſtern bin ich dem Herbſt be

gegnet. o D. F.Darlehnsbekrüger. Seit Auguſt 1927 tritt der Studienaſſeſ
ſor a. D. und Hauslehrer Rudolf Tilgner, geb. am 29. 11. 92 in
Görlitz als Darlehnsſchwindler auf. Er beſucht die Obmänner der
einzelnen Gruppen der Philologenverbände, Gymnafial und Real
ſchulprofeſſoren und ſonſtige Akademiker, ſtellt ſich als Kollege vor
und erbittet unter der unwahren Angabe, daß ihm ſein Gepäck in
Verluſt geraten ſei, Reiſeunterſtützungen, die er in wenigen Tagen
zurückzahlen will. Seine Behauptungen, daß er als Erzieher bei
dem Grafen Saurma auf Schloß Sterzendorf, Kr. Ramslau in
Schleſien heute noch tätig ſei, haben ſich als falſch erwieſen. T.
wird bereits wegen Urkundenfälſchung geſücht. Da der Verdacht
beſteht, daß T. auch bereits hier Fühlung genommen hat, erbittet
die Kriminalpolizei umgehend Nachricht.

Rentenzahlung. Die Zahlung der Militärverſorgungsgebühr-
niſſe für November findet bereits am 27. Oktober ſtatt.

Aufhebung der Brückengelder für Kraftfahrzeuge. Dem Preu-
ßiſchen Landtag geht demnächſt ein Geſetzentwurf über die Auf
hebung der Brückengelder für Kraftfahrzeuge zu. Durch das Reichs
geſetz vom 9. April 1927 zur Uebergangsregelung des Finanzaus-
gleichs iſt vom 1. Juli 1927 ab die Erhebung von Brückengeld von
Kraftfahrzeugen aufgehoben worden Zur Durchführung dieſes Reichs
geſetzes ſoll das preußiſche Geſetz ergehen. Es regelt insbeſondere
die Entſchädigung der Brückenunterhaltungspflichtigen, die bisher
die Brückengelder der Kraftfahrzeuge erhoben haben. Dieſe ſollen
Zuſchüſſe aus dem nach dem Finanzausgleichgeſetz dem Lande Preu
ßen zuſtehenden Aufkommen an Kraftfahrzeugſteuer erhalten.

Ein Wettbewerb zur Verſchönerung der Reichsbahnanlagen.
Wie uns die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Magdeburg mit
teilt, hatte ſich die Hauptverwaltung der Deutſchen ReichsbahnGe-
ſellſchaft entſchloſſen, um durch zweckmäßige Ausgeſtaltung und Be
pflanzung der Bahnanlagen, Gebäude uſw. das Landſchaftsbild zu
verbeſſern und das Auge des Reiſenden durch Blumen und Pflan
zenſchmuck auf Bahnhöfen, an Bahnſtrecken uſw. zu erfreuen, in
dieſein Jahre unter dem Eiſenbahnperſonal einen Wettbewerb zu
veranſtalten. Die vom Perſonal ganz oder überwiegend aus eige
ner Entſchließung geſchaffenen muſtergültigen Anlagen ſollten durch
Geldpreiſe ausgezeichnet werden. Die Beteiligung an dem Wett

Wie wird das Publikum zum Verkehr erzogen?

Magdeburg

gen, ſchon in der Jugend gehandhabten Erziehung zum Verkehr. Jn
zweiter Linie erſt an einer größeren Vervolkstümlichung unſerer
Verkehrsbekanntmachüngen. Verkehrskunde iſt ein gutes Stück
Lebenskunde, und letztere ſollte einen Hauptbeſtandteil der Jugend
unterweiſung, des Schulunterrichts, bilden. Wir leben nicht nur im
Zeitalter des Verkehrs, ſondern obendrein im Zeichen ſtändig wach
ſenden Verkehrs und eines immer intenſiver und auch kompliyierter

werdenden Verkehrslebens. Für den Verkehr müſſen Jugend und,
nach Möglichkeit, auch Erwachſene erzogen werden. Kenntnis der
Verkehrsmittel, des Verkehrslebens Und, nach Lage der örtlichen
Verhältniſſe, auch des jeweiligen heimatlichen Verkehrsbetriebes
ſollten für die Jugend etwas Selbſtverſtändliches ſein. Sie ſollte
ſich auf dem Fahrplan nicht nur zurechtkennen, ſondern ſogar über
ein gewiſſes Maß praktiſcher Fahrplankenntniſſe verfügen (wovon
übrigens die Erwachſenen vielfach direkten Vorteil haben könnten).
Der Not gehorchend, unterweiſt man neuerdings die Jugend größe
rer Städte in der Technik des Straßenverkehrs. Man ſollte aus
Gründen der Selbſtverſtändlichkeit, der Praxis, der „indirekten“
Verkehrsnöte heraus die Jugend ganz allgemein mit Verkehrskunde
verſehen. Das iſt zugleich auch ein Stück der Erziehung zum zeit
gemäßen Staatsbürger.

Und nun die Erwachſenen! Die älteren oder weiblichen Groß
ſtädter! Die Kleinſtädter! Die Landbevölkerungl! Hier ſind ge
waltige Aufgaben zu löſen. Wohlgemeinte, volkstümliche, praktiſche
Verkehrsaufklärung durch die Verkehrsbehörden tut not. Man er
ziehe das Publikum dazu, die Verkehrsbekanntmachungen der Preſſe
auch zu leſen! Und man halte dieſe Bekanntmachungen wie auch
ſämtliche Fahrpläne und ſonſtigen Bahnhofsaushänge ſo volkstüm
lich, ſo praktiſch. ſo leicht verſtändlich wie nur denkbar. Ohne weite

res wird zugegeben, daß für den Geübten die heute üblichen Be
kanntmachungen klar verſtändlich, durchaus ſachlich ſind. Aber was
der Geübte oder der Fachmann mit Leichtigkeit, um nicht zu ſagen
ſpielend verſteht, das bereitet dem Gros des Publikums noch ernſt
liche Schwierigkeiten. Zwiſchen nüchterner, ſachlich knapper Sprache

und wirklich allgemein verſtändlichen Ausdruck und wenn er ſich
auf noch ſo belanglos erſcheinende Kleinigkeiten bezieht iſt oft
ein gewaltiger Unterſchied. Und wie zum Beiſpiel die Wirkſamkeit
der Reklame ein gründliches Studium volkspſychologiſcher, ſprach
licher, zeichneriſcher und ſonſtwie praktiſcher Art verlangt, ſo iſt auch
die Vervollkommnung der geſamten verkehrstechniſchen Pübliziſtik
etwas, was durchaus des Schweißes der Edlen wert iſt. Je mehr
Abweichung vom bürokratiſchen Schema deſto mehr Gewähr für
Volkstümlichkeit. Je weniger „behördlich“, deſto allgemeinverſtänd
licher! Je mehr auf Grund liebevoller, beſorgter Beobachtung ent
ſtanden, deſto wirkſamer! Das gilt vom Fahrplan wie von jeder
ſonſtigen Bekannmachung, vom Richtungsſchild wie von Wagen
inſchriften uſww uſw.

Ueber das „Wie“ ließe ſich vieles, ſehr vieles ſagen. Doch das
gehört nicht hierher. Notwendig wäre ſtändige, etwa periodiſche
Fühlungnahme der Betriebsbehörden nicht nur etwa, wie üblich,

dem ſonſtigen Publikum, ſowie mit allen denen, die das Verkehrs
leben beobachten und kritiſch betrachten. Man fordere zur Ein
reichung von Vorſchlägen auf, und man veranſtalte Zuſammen
künfte, wo mündlich über Vorſchläge debattiert werden kann. Man
fand kürzlich den Weg der Befragung der Oeffentlichkeit, als acht
Züge einen Namen ſuchten. Man frage die Oeffentlichkeit ſtändig
wie läßt ſich unſer Verkehrsweſen vervollkommnen und zwar im
Sinne einer wirkſamen Erziehung des Volkes zum Verkehr? Und
man wird viele Antworten erhalten, darunter auch manche, welche

jede Verkehrsverbeſſerung ſtellt einen Verkehrsfortſchritt dar. Ver
kehrsfortſchritt aber iſt ein Stück Lebensvervollkommnung.

konnten aus dieſem Anlaß 69 Bedienſtete mit Geld
preiſen von 10—25 RM. ausgezeichnet werden.

Die Zulaſſung von öffentlichen Tanzluſtbarkeiten. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedeinſt mitteilt, hat der Preußiſche Miniſter
des Jnnern unter Aufhebung älterer Runderlaſſe die Oberpräſiden
ten ermächtigt, die erforderlichen Beſtimmungen hinſichtlich der
öffentlichen Tanzluſtbarkeiten im Wege der Polizeiverordnung oder
durch Anweiſung an die nachgeordneten Behörden nach pflichtge
mäßem Ermeſſen unter Berückſichtigung der in Betracht kommenden
örtlichen Verhältniſſe ſelbſtändig zu erlaſſen. Gegebenenfalls ſollen
die Oberpräſidenten uſw. im Intereſſe einer möglichſt gleichen Rege
lung gleicher Verhältniſſe vor dem Erlaß neuer Beſtimmungen mit
den zuſtändigen Behörden der benachbarten Provinzen und der an
grenzenden deutſchen Länder in Verbindung treten.

Deutſche Kunſtausſtellung in Argenkinien. Jn Buenos Aires
wurde vor kurzem eine Ausſtellung deutſcher Graphik eröffnet, die
bei Preſſe und Publikum hohe Anerkennung gefunden hat. U. a.
wurde dabei eine Reihe von Werken von Käte Kollwitz, Max Sle

vogt und Emil Orlik gezeigt.

Aus Halberſtadt.
Jungſozialiſten. Mit Rückſicht auf die vielen Veranſtaltungen,

die jetzt geweſen ſind, halten wir in dieſer Woche keine Zuſammen
kunft ab. Wir beginnen unſere Zuſammenkünfte in den nächſten
Wochen mit einer Diskuſſion über Max Adlers Vorträge.

Arbeiter Wohlfahrk. Heute Montag nachmittag von 3—6
Uhr Nähſtunde. Alle Helferinnen werden gebeten, zu erſcheinen.

Z. N. Die ſtädtiſchen Dienſtſtellen ſind vom 25. Oktober ab wie
der vor und nachmittags geöffnet.

Immer wieder ein Fahrraddiebſtahl. Einem hieſigen Bäcker
geſellen, der auf Wilhelmshöhe zum Tanz weilte, wurde aus dem
verriegelten Pferdeſtall des Gaſthauſes am Sonntag abend zwiſchen
21 und 23 Uhr, ſein Fahrrad Marke Deulſhland entwendet.
Zweckdienliche Nachrichten erbittet die Kriminal-Polizei.

Jn der Vorleſeſtunde der Stadtbücherei am Mittwoch, den
26. Oktober 1927 wird von Heinrich von Kleiſt die abenteuerliche
Novelle die Verlobung in St. Domingo zu Gehör gebracht. Beginn

pünktlich 8 Uhr. S
Königsgue, 24. Oktober. (Die Grube verhindert die

Arbeitsaufnahme). Nachdem der Bergarbeiterſtreik durch
Schiedsſpruch beendet iſt, wollten heute morgen etwa 180 Mann

die Geſamtbelegſchaft der Grube Georg die Arbeit wieder
aufnehmen. Die Grube hat aber nur 35 Mann wieder eingeſtellt,
während die anderen unverrichteterdinge wieder heimkehren muß-

angeſchloſſen und fällt inſofern nicht unter den Schiedsſpruch Was
nun in Königsaue werden ſoll, ſteht noch dahin. Die Bevölkerung
iſt durch dies Verhalten der Grube aufs Höchſte erregt, und man
kann nur hoffen, daß die Grube ſich eines Beſſeren beſinnt und

bewerb war äußerſt rege. Im Bezirk dereinem Hocker ein altes verrungzeltes Mütterchen, hielt in zitternden

X

Reichsbahndirektion alle Arbeitswilligen einſtellt.

à

mit Handelskreiſen (in Fahrplanangelegenheiten), ſondern auch mit

wertvolle Anregungen und Verbeſſerungsvorſchläge enthalten. Und

ten. Die Grube Georg iſt dem Konzern der Grubenbeſitzer nicht

e
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Bildungsweſen

Z. N. Volkshochſchule. Sammelkurſis Nr. 13. Das franzöſiſche
Die politiſchen, wirtſchaftlichen und ſozialen Ereig

niſſe und Erſchütterungen der letzten Jahre haben in allen Ländern
Europas auf dem Gebiete des Unterrichts große Umwälzungen her
vorgebracht. Neben Deutſchland, den nordiſchen Völkern, neben
Holland und der Schweiz hat zweifellos Frankreich am meiſten
Kraft eingeſetzt, ſeine Volksbildung nach allen Richtungen hin aus
zugeſtalten. Es dürfte nicht nur den deutſchen Schulmann inter
eſſieren, die Grundlagen des franzöſiſchen Bildungsweſens zu er
fahren und ſeine verſchiedenen Gebiete in ihrer geſchichtlichen Ent
wicklung, mehr aber noch in ihrer heutigen Geſtaltung dargelegt zu
hören. Es ſollen in dem Kurſus die Organiſation des franzöſiſchen
Unterrichtsweſens, die Volksſchule, die höhere Schule, die Hochſchule,
und in einer kurzen Ueberſicht auch das Fachſchulweſen behandelt
werden. Die franzöſiſchen Privatſchulen, die zum weitaus größten
Teil in geiſtlichen Händen ſind, und ein, auch auf politiſchem Ge
biete, überaus wichtiges Sonderſyſtem des Bildungsweſens Frank
reichs darſtellen, werden außerdem berückſichtigt. Für den Fach
mann werden dazu Ausführungen über den franzöſiſchen Lehrer
ſtand, ſeinen Bildungsgang und ſeine wirtſchaftliche Lage mancher

lei Feſſelndes bieten. Dr. Laue.Z. N. Der Fremdenverkehr wächſt auch in Halberſtadt am Harz.
Die wach den neuen Beſtimmungen aufgeſtellte Statiſtik für Ueber
nach ungen weiſt für die Monate Juli, Auguſt, September dieſes
Jahres folgende Zahlen nach: Juli 2502, Auguſt 2679, September
3172. Die entſprechenden Zahlen im vorigen Jahre lauteten: Juli
2142, Auguſt 2309, September 2109. Nicht berückſichtigt ſind ber
dieſen Zahlen die Uebernachtungen in Privatquartieren, auf die
vor allem bei größeren Tagungen regelmäßig zurückgegriffen wer
den muß. Gerade in den Berichtsmonaten haben mehrere ſolcher
großen Tagungen hier ſtättgefunden, ſo vor allem im Auguſt die
Tourenfahrt des Allgemeinen Deutſchen Automobilklubs und die
Bienen wirtſchaftliche Ausſtellung mit der Hauptverſammlung des
Alldeutſchen Verbandes. Ebenſo tritt in obigen Zahlen nicht in Er
ſcheinung, was in den letzten Monaten einen weſentlichen Beſtand
teil unſeres Fremdenverkehrs ausmachte: der Beſuch von geſchloſſe
nen Schulgruppen, die oftmals gar nicht, oder in der Jugendher
berge übernachten.

Die ſtädtiſche Badeanſtalt in der letzten Woche. In der ſtäd
tiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom Montag, den 17.
Oktober 1927, bis einſchließlich Sonnabend, den 22. Oktober 1927
2820 Schwimmbäder, 530 Wannenbäder, 83 ruſſ.römiſche Bäder,
29 elektriſche Lichtbäder und 637 Brauſebäder, zuſammen 3599 Bä
der, verabreicht.

Z. N. Aufhebung der Stkromeinſchränkung. Die bereits Ende
vergangener Woche für die Schaufenſterbeleuchtung gelockerten
Maßnahmen zur Einſchränkung des Stromverbrauchs vom 17. Ok-
tober 1927 werden gemäß heutiger Bekanntmachung im amtlichen
Teil dieſes Blattes nunmehr reſtlos aufgehoben.

Stadktheaker. Dienstag 20 Uhr Grabbes erfolgreiche Komö
die „Scherz, Satire, Jronie und tiefere Bedeutung“. Donnerstag
20 Uhr „Prinz von Homburg“. Freitag Shakeſpeares Komödie
„Maß für Maß“. Sonnabend 20 Uhr Jbſens „Ein Puppenheim
oder Nora“. Jbſen ſteht mit dem Franzoſen Zola am Anfang einer
realiſtiſchnaturaliſtiſchen Literaturepoche, die bei uns in Deutſch
land ihren ſtärkſten Ausdruck in Gerhart Hauptmann gefunden hat.
Jbſen hat alle Geſellſchaftsprobleme ſeiner Zeit mit einer pſycho
logiſchen Einfühlungskunſt behandelt, die auch heute noch nicht ihre

Wirküng verfehlt. Im „Puppenheim“ ſchneidet er beſonders das
Problem der Ehe an und wird mit ſeiner Verteidigung der Eigen
rechte der Frau der ſtärkſte Vorläufer der Frauenemanzipation.
Sein dichkeriſches Lebenswerk iſt völlig in den geiſtigen Beſitz un
ſerer Nation übergegangen. Sein „Puppenheim“ gehört auch bei
uns zu ſeinen bekannteſten und anerkannteſten Werken. Die Spiel
leitung des Stückes hat Ado von Achenbach. Die Nora ſpielt Frl.
Michalsky. Sonntag 16 30 Uhr „Grabmal des unbekannten Sol
daten. Sonntag 19.30 Uhr der Schwank „So'n Windhund“, der
von Kraatz und Hoffmann mit ovriginellen Einfällen ſehr geſchickt
gemacht und ſich als ebenbürtiger Schlager wie „Hurra ein
Junge“ erweiſen wird. Spielleitung hat Herr Kohlmann In
Vorbereitung: Barbier von Bagdad, Margarete, Tosca, Maria
Stuart, Fuhrmann Henſchel, Torquato Taſſo.

Z. N. Volkshochſchule Offener Zeichenſgal. Kurſus Nr. 15.
Schneider wird auf Dienstag von 1930 bis 2130 Uhr erſt
malig an 25. Oktober 1927 verlegt. Zeichenſaal der Deutſchen
MädchenOberſchule, Bismarckplatz.

Heffentliche Beamtenverſammlung.
Am letzten Freitag abend fand im Elyſium eine vom Allgemeinen

BeamtenBund einberufene öffentliche Verſommlung der Beamten
ſtatt, die ſich mit der neuen Beſoldungsvorlage befaßte. Der Haupt
referent des Abends war der 2. Vorſitzende des Allgemeinen Deut
ſchen Beamten Bundes, Kotzur-Berlin, der über „Das neue Ge
ſicht der neuen Beſoldungsordnung“ ſprach. Der Redner knüpfte an
die Rede des Reichsfinanzminiſters Köhler in Berlin an, die bei den
meiſten Beamten den Glauben erweckte, daß nun eine beſſere Zeit
für ſie komme. Dieſe Hoffnung habe ſich aber zerſchlagen. Seine
Aufgabe ſei es heute vor allem die Begleiterſcheinungen hervorzu
heben Es verlautet im Lande, daß 11 Milliarden an die Beamten
zur Ausſchüttung gelangen ſollen. Die Wirtſchaft beſchäftigt ſich nun
damit, wie ſie dieſe Gelder wieder an ſich reißen kann in Form
höherer Preiſe. Dann hört man in der Oeffentlichkeit auch Stim
men, die ſagen, wenn für die Beamten ſo viel Geld übrig iſt, muß
auch für andere Kreiſe etwas vorhanden ſein. Man drückt ſeine
Unzufriedenheit über die Beamten dadurch aus und bedenkt nicht,
daß die Beamten 2 Jahre hindurch keine Erhöhung bekommen haben
und daß in den nächſten 2 oder 3 Jahren wohl auch keine Erhöhung
wieder folgen wird. Man muß auch berückſichtigen, daß von dieſer
Erhöhung nicht viel zu ſpüren ſein wird, weil die inzwiſchen höher
gewordenen Preiſe die Wirkung der Erhöhung wieder auslöſchen.
Die Erhöhung der Lebensmittelpreiſe iſt nicht eine Folge der Be
ſoldungserhöhung, ſondern ſie iſt ein Ergebnis der wirtſchaftlichen
Entwicklung, zu der zum großen Teil die Maßnahmen der Reichs
regierung beigetragen haben, wie vor allem die Zollpolitik. Der
jetzige Zuſtand in der Beſoldung war auch nicht möglich, wenn man
am S 17 des Beſoldungsgeſetzes feſtgehalten hätte, der den ſoge
nannten Teuerungsfaktor enthält. Man dachte damals ſozialer
Damals war die Spanne zwiſchen Gruppe 3 und 13 1 zu 31 Heute
beträgt die Spanne wieder wie vor dem Kriege 1:7. Man will auch
jetzt dem Gruppenaufbau zu Leibe. Durch Schaffung von Neben
gruppen ſoll die bisherige Einteilung untergraben werden. Daß
die Lebenshaltung ſich verteuert hat, beweiſen auch die Reichsindex

differn. In ſeinen Ausführungen, die 114 Stunde in Anſpruch
nahmen, legte der Redner auch noch die anderen wirtſchaftlichen
Zuſammenhänge dar. Es liege an den Beamten, Wandel zu ſchaffen.

ke müßten zuſammenſtehen. Der Vorſitzende, Gewerkſchafts
angeſtellter Niehardt, teilte dann mit, daß die Reichsbahn, die
ſchon ſo viele Beamte in das Arbeitsverhälinis übergeführt habe,
nicht daran denke, die geplanten Beſoldungsvorſchriften für die

gut unterrichteter Quelle ein Schreiben vor, das die Abſichten der
Reichsbahn Und die von der Direktion geplante Gruppeneinteilung,
die weſentliche Verſchlechterung mit ſich bringt, darlegt. Dann ſprach
Gen. Niehardt darüber, was die Beamten tun müſſen, um
Halberſtadtin Ortsklaſſe A zu bringen. Vor allen
Dingen ſei notwendig, daß die Spitzenorganiſationen einheitlich
vorgehen. Es müſſen Fragebogen an die einzelnen Gruppen her
ausgegeben werden, um feſtzuſtellen, wie die Preisgeſtaltung iſt.
Der Redner ſelbſt hatte bereits intereſſantes Material ſich ſelbſt ge

ſammelt. Er ſtellte die Preiſe der wichtigſten Lebensmittel von
Halberſtadt und verſchiedener Großſtädte, wie Berlin, Magdeburg
Braunſchweig, Halle uſw. ſich gegenüber. Die Gegenüberſtellung
ergab, daß Halberſtadt weſentlich höhere Preiſe kennt. Auch der
Einwand, daß Halberſtadt niedrige Mieten hätte, wie z. B. Magde
bürg, ſei nicht ſtichhaltig. Die Mieten ſeien in Magdeburg nicht
höher als in Hälberſtadt. Dieſer Einwand könnte höchſtens für
Berlin gelten. Die Kollegen müßten nun ſelbſt dazu heitragen,
wichtiges Material zuſammenzubringen. Weiter ſei aber exforder
lich, daß ſie ſich mehr für ihre eigene Sache intereſſterten, als es
leider dieſe Verſammlung zeige. Jn der Diskuſſion ſprach dann ein
Vertreter des Deutſchen Beamten-Bundes, der den ADB. auffor-

derte, mit dem DBB. zuſammen zu arbeiten. Er wandte ſich dann
auch gegen Ausführungen, die Stegerwald gemacht hat, die ſich
ſcharf gegen die Beamten richten. Gen. Niehardt konpte erroidern,
daß der ADB. zur Mitarbeit bereit iſt. Darüber würden noch Ver
handlungen ſtattfinden. Jntereſſant ſeien aber die Ausführungen
über die Rede Stegerwalds. Die Chriſtlichen ſeien es gerade ge
weſen, die die Verſchmelzung der beiden Beam enverein gungen ver
hinderten und jetzt ſchlügen dieſelben Chriſttichen auf die Beamten
los. Das ſei ſehr bezeichnend. Damit war die öffentliche Verſamm-
lung zu Ende.

Kreis Halberſtadt.
Dardesheim, 24. Oktober. (Ein bedauerlicher Unfalh

ereignete ſich am Mittwoch vormittag auf dem hieſigen Bahnhof
Beim Verladen von Rüben geriet der Arbeiter H. Dehnert von hier
zwiſchen Ackerwagen und Eiſenbahnwagen, ſo daß er innere Huet
ſchungen erlitt. Anſcheinend beſteht aber keine Lebensgefahr.

Aus Oſchersleben.
(Das Streichkonzert) des Ungerſchen Orcheſters hatte

ſich eines recht guten Beſuches zu erfreuen Das, was geboten
wurde, übertraf die Erwartungen. Eingeleitet wurde der Konzert
abend durch Eilenbergs Krönungsmarſch. Die Ungariſche Luſtſpiel
Ouvertüre von KelerBela fand eine faſt fehlerloſe Wiedergabe Der
Höhepunkt des Abends war wohl Andante cantabile a. d. Sinfonie
von Beethoven. Der 1. Teil fand ſeinen Abſchluß mit Wiggerts
BallettFantaſie. Der 2. Teil des Programms brachte die „Entfüh
rung aus dem Serail“ von Mozart. Ein EelloSoloVortrag des
Muſikſchülers Fritz Bärecke zeigte Können und Begabung. Der
Schluß des Abends bot leichtere Muſik. Das Konzert hat bewieſen
daß die gute Muſik von einheimiſchen Kräften geboten werden
kann, wenn die erforderliche Unterſtützung vorhanden iſt.

Kreis Quedlinburg.
Gemeindevertreter Konferenz für den Unterbezirk

Quedlinburg
Das nächſte Jahr wird ein Kampfe und Wahljahr.

wird unſere Pflicht ſein müſſen, früh genug Vorbereitungen zu tref
fen. Der Unterbezirk Huedlinburg beruft deshalb eine Gemeinde
vertreter Konferenz ein, um in allen Fragen Klarheit zu ſchaffen.

Einladung.
Am Sonntag, den 30. Oktober, vormittags 91 Uhr, tagt in

Aſchersleben, Reſtaurant Kaffee-Garten, Staßfurterhöhe, eine
Stadt und Gemeindevertreker- Konferenz

Tagesordnung:
1. Der Entwurf der neuen Städte und Landgemeindeordnung. Re

ferent: Genoſſe Crummenerl
2. Die Sozialdemokratie und das Jahr 1928.

Peters.
Wir bitten ſämtliche Gemeindevertreter, Kreistagsabgeordnete,

Amts und Gemeindevorſteher, Schöffen, Bürgermeiſter und Land
räte, ſoweit ſie der ſozialdemokratiſchen Partei angehören, an dieſer
Konferenz teilzunehmen. Eine Entſchädigung kann nicht gezahlt
werden, da alle vorhandenen Mittel für den bevorſtehenden Wahl
kampf gebraucht werden. Pflicht aller Genoſſen muß es ſein, an
diefer Konferenz teilzunehmen.

Bis heute fehlen noch aus dem Kreiſe Huedlinburg von nach
ſtehenden Orten die Abrechnungen: Ditfurt, Suder o de, Gr.
Schierſtedt, Königsaue, Welbsleben und Winnin
gen. Jch bitte darum, dieſe ſofort einzuſenden.

Mit Parteigruß!
Der Ankerbezirksvorſtand. J. A. Wilhelm Peters.

Referent: Genoſſe

Nachkerſtedt, 24. Oktober. (En de des Bergarbeiter
ſt rei ks.) Der Bergarbeiterſtreik iſt im hieſigen Revier in vollſter
Ruhe verlaufen. Zwiſchenfälle und Zuſammenſtöße haben ſich nicht
ereignet. Heute morgen iſt die Belegſchaft vollzählig wieder ange
fahren und hat die Arbeit wieder aufgenommen, ſo daß die Förde
rung wieder im Gange iſt. Die Stimmung unter den Bergleuten
iſt gut. Jn der geſtrigen Belegſchaftsverſammlung, die über den
Schiedsſpruch zu beſchließen hatte, wurde einſtimmig, ſelbſt die Kom

muniſten ſtimmten zu, der Schiedsſpruch angenommen. Jn unſerem
Revier verhielten ſich die Kommuniſten verhältnismäßig ſtill, wäh
rend aus anderen Bezirken gemeldet wird, daß die Kommuniſten
heute morgen noch Flugblätter verbreiteten, in denen ſie auffordern,
den Kampf fortzuſetzen. Das iſt ein erfolgloſes Beginnen. Die
übergroße Mehrheit der Bergarbeiter folgt ſolchen Parolen keines
wegs. Allgemein kann man ſagen, daß die Bergarbeiter den Streit
in vorbildlicher Weiſe geführt und ſomit den Erfolg wohl verdient
haben.

Aus Quedlinburg.
G. P. D) Morgen Dienstag, abends 8 Uhr, große Funktio

närſitzung im Gewerkſchaftshaus. Die Parteigenoſſen und Genoſſin
nen aus der geſamten Arbeiterbewegung werden gebeten, an dieſer
ſehr wichtigen Beſprechung teilzunehmen.

(Die Lage des Arbeitsmarktes für Männer)
hat im Stadtbezirk eine weitere Verſchlechterung erfahren. Durch
Beendigung der Herbſternte bei verſchiedenen Landwirten wurden
wieder mehrere Arbeiter, die zur Einbringung der Herbſternte ver
mittelt waren, entlaſſen. Dagegen hat ſich die Lage im Landbezirt
durch Einſtellung mehrerer Arbeitsloſer in der Zuckerfabrik Gaters
leben gebeſſert. Jm Laufe der Berichtswoche konnten mehrere Ar
beitsloſe vorübergehend zum Rübenroden vermittelt werden. JmReichsbahn als bindend anzuerkennen. Dem Vorſitzenden liegt aus

Es

triebe der Fa. Gebr. Arndt, Metallwarenfabrik, hier, wird ab 14.
Oktober d. Js. wieder voll gearbeitet. Stellenbefetzungen fanden wie
folgt ſtatt: 40 nach hier, 10 nach dem Landbezirk, 14 nach auswärts
Zuſammen 64 Stellenbeſetzungen. 646 Arbeitſuchende ſind zur Zeit
vorhanden. Die Lage auf dem Frauenarbeitsmarkt war während
der Berichtswoche ſehr ruhig. Ungelernten boten ſich nur geringe
Verdienſtmöglichkeiten. Land wirtſchaftliche Arbeiterinnen wurden
von kleineren Betrieben meiſt nur für tageweiſe Beſchäftigung an
gefordert. Jnduſtrie und Handelsgewerbe blieben ohne Bedarf
Aus den anderen Berufsgruppen erging ebenfalls keine Meldung
Selbſt für Hausgehilfinnen war die Lage ungünſtig, auch Aufwärte
rinen wurden nicht verlangt. Arbeitsſuchende wurden 158 gezählt.

(Polizeibericht.) Am 21. Oktober d. Js. gegen 1410
Uhr kam ein angeblicher Landwirt zu einer Frau in ihre Wohnung
in der Heinrichſtraße und verſuchte unter allerlei falſchen Vorſpiege

lungen von ihr 14 Mark zu erſchwindeln. Der Schwindler ſucht
hauptſächlich Koch Frauen auf, um ſie zu einer größeren Hochzeit
zu engagieren. Der Mann hat ſich Gröbener oder ſo ähnlich ge
nannt und wollte aus Meisdorf ſtammen, iſt etwa 32—34 Jahre
alt, ca. 1.80 m groß, hat geſundes Ausſehen, aufgeworfene Lippen,
dunkles Haar, gerade Naſe und ſpricht polniſchen Dialekt. Kleidung:
Grüne Joppe, dunkle Hoſe, dunkler Hut. Vor dem Schwindler, der
ſehr vornehm auftritt, wird gewarnt.

(Hie neue Feuermelde- und Alarmanlage) hat
der Stadt erhebliche Koſten verurſacht. Umſo dankbarer iſt es, an
zuerkennen, daß die StädteFeuerſozietät der Provinz Sachſen für
die ſegensreiche Einrichtung einen Zuſchuß von 5000 RM. zur Ver
fügung geſtellt hat, zumal die Städte-Feuerſozietät als einzige
Feuerverſicherungsgeſellſchaft auch ſonſt für die Bereitſtellung von
Feuerlöſchmitteln und für perſönliche Zwecke der Feuerwehr regel
mäßig namhafte Beträge zeichnet.

Aus Thale.
(WWerbefilm in den Kammerlichtſpielen.) Die

jetzigen Tage gelten der Werbung von Leſern für unſer Partei
organ, das Halberſtädter Tageblatt. Um alle Mittel auszunutzen
und die mündliche Propaganda originell durch den Film zu unter
ſtützen, läuft im hieſigen Kinotheater ein luſtiger Werbefilm, der
ebenfalls mithelfen will, neue Leſer für unſere Preſſe zu gewinnen.
Es wird empfohlen, ſich dieſen Bildſtreifen anzuſehen.

(Gurchgehende Pferde) Als vorgeſtern morgen der
Geſchirrführer der Mühle Kleinau mit einem ſchwerbeladenen Dün
gerwagen in die Mühlenbergſtraße einbiegen wollte, ſcheuten die
Pferde vor einem Laſtauto, riſſen den Wagen herum und raſten die
Kantorſtraße enklang. Hierbei gingen beide Vorderräder aus den
Naben, und das Vordergeſtell des Wagens wurde auf der Straße
entlang geſchleift. Nur der Geiſtesgegenwart des Geſchirrführers,
welcher auf der Deichſel liegend mitgeſchleift wurde, iſt es zu ver
danken, daß ein Unglück verhütet wurde.

Wie die Flaggenfrage in Thale gelöſt wir d.)
Am Gaſthof „Zum ſchwarzen Adler“ iſt ſeit einigen Tagen ein Fir
menſchild angebracht. Die Umrahmung dieſes Schildes iſt auf der
rechten Seite in den Reichsfarben gehalten, während die linke Seite
ſchwarzweißrot, die obere Seite die ſtädtiſchen Farben und die un
tere Seite die preußiſchen Farben zeigen. Mehr kann man wirklich
nicht verlangen

Ebrüſtung am ungeeigneten Platz.) Seit eini
gen Tagen werden durch Bubenhände von der Zufahrtsbrücke zum
Pfingſtanger die Bretter entwendet. welche ſeitlich angebracht ſind,
um das Publikum gegen das Jns-Waſſer-ſtürgen“ zu ſchützen

Hoffentlich ſtellt die Polizei die Uebeltäter feſt.

Aus Aſchersleben.
Eine bedeutſame Verſammlung der Parke

fand am Freitag abend im Neuen Kaffeegarten ſtatt. Nach Eröff
nung der Verſammlung durch Gen. Preſſel ſprach kein anderer als
Genoſſe Prof. Dr. Adler Wien. Unter allſeitiger Anteilnahme
behandelte er in ſehr volkstümlicher Weiſe die Marxſche Geſellſchafts
und Staatslehre, zeigte die Stellung des Proletariats zum Staat,
die Unhaltbarkeit der unſolidariſchen Geſellſchaftsform und die Not
wendigkeit des Klaſſenkampfes. Der Sozialiſtiſche Staat iſt ökono
miſch und techniſch möglich. Stürmiſcher Beifall dankte dem ausge
zeichneten Redner. Entgegen ſeiner ſonſtigen Auffaſſung wandte ſich
Gen. Lo tz diesmal gegen eine Ausſprache, in welcher er nur eine
Verflachung des Vortrages über dieſe gewaltige Gedankenwelt ſah.
Herz und Köpfe dafür zu gewinnen, iſt der Sinn des Abends. Die
Verſammlung ſchloß ſich ſeiner Auffaſſung an.

Eine Ebert-Eiche) ſoll am 9. November zum Gedächt
nis des erſten Reichspräſidenten vor dem Amtsgericht vom Reichs
banner gepflanzt werden. Nähere Angaben erfolgen noch.

(Die Städtiſche Figurenbühne) iſt wieder eröffnet.
(Hie Freie Volksbühne) gab am Sonnabend einen

wohlgelungenen Luſtſpielabend.
(Diebſtahl.) Einem

Acker geſtohlen.

(Austritt aus dem Harzer Verkehrsverband)
Der Magiſtrat hat beſchloſſen, aus dem Harzer Verkehrsverband
auszutreten.

Landwirt wurde der Pflug vom

Provinz und Nachbarſtagaten.
Borne, 23. Oktober. (Zichorienernte) Die der Firma

Joh. Gottl. Hauswaldt- Magdeburg gehörige Zichoriendarre hat
ihren Betrieb eröffnet. Entgegen Meldungen aus anderen Gegen
den hat hier der Zichorienanbau zugenommen. Auch die Ernte von
Bahrendorf wird hier mit verarbeitet, da die dortige Darre in die
fem Jahre nicht in Tätigkeit tritt. Dadurch wird ſich der Darrbetrieb
bis in den Anfang des nächſten Jahres hinziehen.

Magdeburg, 23. Oktober. (Mit dem Motorrad in ein
Pferdegeſpann.) Am Donnerstag abend fuhren der Kraft
wagenführer P. aus Zielitz und der Kupferſchmied L. aus Groß
Ammensleben mit dem Motorrad auf der Ebendorfer Chauſſeg in
ein Geſpann. Während die beiden Motorradfahrer außer einer
leichten Kopfverletzung noch Hautabſchürfungen davontrugen, wurde
das Pferd ſchwer verletzt und mußte abgeſtochen werden. Die Mo
torradfahrer wurden dem Krankenhaus Altſtadt zugeführt.

Gröbzig, 23. Oktober. (Schwerer Unfall.) Hier verſuchte
ein ſieben Jahre alter Junge auf das Führerhäuschen eines in Fahrt
begriffenen Laſtanhängers zu klettern, der von einem Traktor ge
zogen wurde. Dabei rutſchte der Knabe aus, wurde von dem Laſt
wagen ſo unglücklich überfahren, daß man ihn in ziemlich hoffnungs
loſem Zuſtande ins Krankenhaus bringen mußte.

Elſterwerda, 23. Oktbr. (Durch brennenden Spiritus
völligerblindet.) Jn Abweſenheit der Eltern wollte ein 9.
jähriges Mädchen in Biehla bei Elſterwerda ſeiner dreijährigen
Schweſter auf einem Spirituskocher Milch anwärmen. Jnfolge un
geſchickter Handhabung ſpritzte brennender Spiritus aus dem Kocher.

allgemeinen war die Vermittlungstätigkeit ſehr mäßig. Jn dem Be Das dreijährige Kind wurde ſo ſchwer verletzt daß es das Augen
licht auf beiden Augen einbüßt.



lichen Teile etwa vom Harz ab gefährdet. Vorausſichtlich breitete e Wilh. Koch iſt nicht mehr. Ein tragiſches Geſchick entriß ihn ausAmtliche Wetternachrichten. ſich etwas kühlere Luft über Nord und Mitteldeutſchland von Nor unſerer Mitte im beſten Mannesalter. We e ort ihn

S SS den her aus. als ſtrebſamen und ehrliebenden Kameraden. Als ReichsbannerSonnka Se Ausſichten: Meiſt wolkig bis trübe, zunächſt einzelne Re lamerad war er ſtets opferwillig und hielt treu zu den Farben
22 Oct. e Se z enfälle, ſpäter für das öſtliche Mitteldeutſchland Gefahr länger an SchwarzRotGold. Die Beerdigung findet am Dienstag, nachmit

e haltenden Landregens, kühler. tag 41 Uhr ſtatt. Wir bitten die Kameraden, dem Verſtorbenen
recht zahlreich das wohlverdiente Ehrengeleit zu geben. Die Kame
raden treten um 4 Uhr beim Kameraden Otto Bollmann an.

Soz. Arbeiter Jugend

A Sport.Halberſtadt. (Altſt ad t). Unſer heutiger Heimabend fällt aus, Arbeiter Radfahrer Bund Solidarikäk, Ortsgruppe Quedlinburg.
wir gehen alle zum Lautenabend des Jugendamtes in der Mäd- Am Dienstag abend 20 Uhr findet im Gewerkſchaftshaus eine wich t
chenoberſchule. Wir haben ermäßigte Eintrittskarten zu 30 Pfen tige Vorſtandsſitzung ſtatt. S
nig. Seid älle pünktlich 19.45 Uhr vor der Schule. Am Freitag ArbeikerSpork-Kartell. Unſere übliche Monatsſitzung findet
iſt unſer Heimabend. am Mittwoch, den 26. Oktober, pünktlich 20 Uhr, bei O. Bollmann

ſtatt. Jm Intereſſe unſerer Sache erwarten wir das Erſcheinen
ſämtlicher Delegierten. Trotz mehrfacher Aufforderung haben bisReichsbanner Schwarz-RotGold jetzt folgende Vereine noch nicht die Mitgliederſtatiſtik abgeliefert:

e Schwimmverein, Askania, Volkschor, Sängerheim, Touriſtenverein,Theaterbund, Schachklub, Orcheſterverein. Der Vorſtand iſt bei
Die Enkſcheidung des nächſten Wahlkages. einer derartigen Nachläſſigkeit nicht in der Lage, auch fernerhin er d

Jn einer überfüllten Verſammlung des Reichsbanners Schwarzſprießliche Arbeit zu leiſten. Den in den nächſten Tagen neu er
Rot Gold in Spandau ſprachen der Bundesvorſitzende des ſcheinende SportKalender wollen ſich die Vereinsleiter bitte aus
Reichsbanners, Oberpräſident a. D. Hörſing, und Reichskanzler ſchneiden.
a. D. Dr. Wirth. Hörſing erklärte, das Reichsbanner müſſe ſich e
darüber klar ſein, daß der nächſte Wahlkampf entſcheiden werde,ob Deutſchland republikaniſch ader e olle. Standesamt Halberſtadt
Reichskanzler a. D. Dr. Wirth führte aus, nicht nur die Fahne Sterbefälle vom 15. bis 20. Oktober 1927.
n e d d e Den du ſondern die politiſchen Z. N. Ww. Auguſte Reitmann geb. Boſſe, 77 J. Ehefrau des

T räfte des deutſchen Volkes, die in der Fahne verkörpert ſeien. Gärtners Paul Trinks, Emma geb. Hertel, 29 J. Anna Kohl, einee e e e e Es genüge nicht, dem Reichsbanner anzugehören, ſondern jedes Stunde Ehefrau des Invaliden Friedrich Knoche, Sophie geb.
leicht. frische statt. O Sförmsen, Mitglied des Reichsbanners ſolle auch Mitglied einer politiſchen Fredersdorf, 62 J. Elektro Ingenieur Wilhelm Eckert, 25 J. Ww.
e Sr. De reiſe Gegeo mit gem Miode. Die eingezeſchneten tinien Partei ſein, um für die Wahlen wirken zu können. Wir wollen Auguſte Seding, geb. Reuter, 72 J. Pferdehändler Guſtav Hochhaus
e e nei eben den Octen steneodes Wecker und Künder ſein für die kommende Abrechnung. Die Re 46 J. Lieſelotte Deichfuß, 2 Mon.

S 9 er h publik könne man ausrufen, die ſoziale Republik könne nur im
Welkerbericht der Deutſchen Seewarke, Hamburg. Laufe einer Generation erkämpft werden. Ich ſtehe, ſo erklärte 8

(Nachdruck verboten.) Dr. Wirth zum Schluß, zur heutigen Reichsregierung in konſe undfunkProgramme
euch za Di quenter Oppoſition, weil ich ebenſo wie Hörſing nicht mit der Re SVorausſichtliche Witenee bis Dienskag abend aktion parkteren kann Es kommt jegt re n gen kebendige der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Das Tiefdruckgebiet, das in der Nacht zum Sonntag ſeine erſte politiſche Kräfte die Republikaner mobiliſieren können, um ihren
Regenfront über Deutſchland hinwegführte, ſchreitet unter Verfla Willen zur politiſchen Macht in die Tat umzuſetzen. Dienskag den 25. Oktober.
chung über Norddeutſchland hinweg und bringt noch verſchiedent Berlin. 20 „Samſon“, Hratorium von Händel.
lich ſchwache bis mäßige Regengebiete mit ſich. Gleichzeitig ent Halberſtadk. Spielerchor. Die Spielleute treten morgen Diens Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
wickelt ſich aber über Oberitalien ein Tief, das für die Witterung tag, nachm. 4 Uhr, beim Kameraden Otto Bollmann, zur Beerdigung Leipzig. 20.15 „Seltſame Begebenheiten“ (Muſik, Rezitgtion),
des öſtlichen Deutſchlands noch von Bedeutung zu werden ſcheint. des Kameraden Koch an. Es wird erwartet, daß die Kameraden 22.15--24 Tanzmuſik.
Es zieht wahrſcheinlich über die mittlere Donau nach Oberſchleſien recht zahlreich zur Stelle ſind. Hamburg. 20.15 „Deutſches Leben, deutſche Landſchaft“ (Vor
(Zugſtraße Vb) weiter und kann dabei im Odergebiet erhebliche Halberſtadtkt. Kameraden, tief erſchüttert werden wir morgen trag und Muſik).
Niederſchläge bringen. Auch Mitteldeutſchland iſt in ſeinem öſt am friſchen Grabe eines uns lieben Kameraden ſtehen. Kamerad Langenberg. 20.10 (Köln) „Das Konzert“, Luſtſpiel von Bahr.

5

Kammeſ

Quedlinvburgerstraße I.

Heute Montag letzter Tag

Ganz außerordent. Bemühungen haben zum Erfolg geführt.

Pred Stranz genannt Texas-Pred
wird von Dienstag bis Donnerstag uns mit seiner persön-

lichen Anwesenheit wieder erfreuen,
sein gewaltiger Abenteuer-FilmFachmännisch

verarbeitete, leichte
Mischung nach

àägyptischer Tradition Die etzierlichen i en
farbenfrohen

Kleidchen
Ihrer Kleinen
sind rasch.
gereinigt
uncdl stefs
wohlgepflegt mit

führt uns ein in das Land der orientaliſchen Wunder u. Geheimnisse.
Regie: Fred Stranz.KVRIAZCGARETTENFABRIKEN

CAIRO* CAVALLA AMSTERDAMA HAMBURG

Die Aufnahmen in diesem Film sind Original-Aufnahmen aus
dem Inneren Afrikas. Wie diese zustande kamen, in dem Land
wo jeder Weibe mit Argwohn beobachtet wird, werden wir persönlich

hören von Pred Strangz (Chet-Regisseur).
Des weiteren werden zu neuen

Film-Aufnahmen
noch einige

talentierte Damen
mit besonderem Typ gesucht.
Die Probe-Auſnahmen erfolgen

dazu hier in den

Kammor-Liohtspielen!

m

Alles in allem, es werden recht
interessante Vorstellungen werden.

x x

ICDADDDDddCddDdddddddddddddvdddaddz

Donnerstag, len 27. Oktober 1927,
abends 8 Uhr im Saal der deutschen

Madchen- Overschule (Bismarckplatz)

Toni Ha a c- Berlin (Mezzosopran)

Srrlöchr
Suche

nHerbert Pätzmann (Klavier) Keiner fehle!Leonharel Kitour (Violine) e 2 diFlorian Sohmict (Cello) Keiner versäume diese
vie Verkaufe, Kaut- Vorstellungen!

PROGRAMM: Lieder von Schubert gesuche, Stelten- a Filen bringen reFrio (G. molh von Chopin gesnehe and Ange Als zweiten Film bringen nTrio (B-mol) von Rob. Volkmann bote, Vermietungen Der Leidensweg eines kleinen tapferen Mädels e
usw. haben den weit

gröhtonkrtolgen e e n dheeln Die Unschuld Von New-Vork A sWernigerod e

er r re e r und im ean der endkasse. rer der Volkshoch- Schicksal ia a Ein Mädchen- Schicksal in 6 Akten cschule 0,75 R.-M., (nur gegen Ausweis im u b Verlobungs- nBäro) Schölerkarten 0.50 R.-M. 9 b t tel Die Hauptrolle wird dargestellt, die Svon der schö nen Marion Davies ebenso herzhaft
als draufgangerischer Junge, wie als anmutige und züchtige liebende

e Braut in ihrer Doppelrolſe ist.

Eintmts Preiso: 0.60 0.860 1.00 1.20 1,70 2,20 Mark

Hochzeits Geschenke
empfehle in reicher Auswahl zu billig. Preisen

Wilh. Witte 6

Ptarr- und Hindersinstraße

Luxus- und Haushalts waren

e ehe S

Spielaron Puppenküinik

Rudolf Schäpke, Lichtengraben

Jageblatt,

Biſiten- Karten liefert
Halberſtädter Tageblatt
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